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Abonnements⸗Einladung. 
unſere geehrten auswärtigen Abonnenten bit⸗ 


ten wir, bei dem bevorſtehenden 
Quartals die Beſtellungen auf die ö 


f Danziger Zeitung 
rechtzeitig aufzugeben, damit keine Unterbrechung in der 
Berjendung eintritt. Die Poſtanſtalten befördern nur jo 
viele Exemplare, als bei denſelben vor Ablauf des 
Quartals En find, 

Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. Der Abon⸗ 
nementspreis beträgt für die mit der Poſt zu verſenden⸗ 
den Exem sin IV. Quartal 1 % 20 9x (mit Steuer 

0 
* 


und Poſt⸗Proviſton); für Danzig incl. Bringerlohn beider 

en Be’ = 4 8 in 55 Expedition, Ket⸗ 

erhagergaſſe No. 4. kann die Zeitung zum Preiſe v 

1% 15 & abgeholt werden: 5 EEE 
austhor Nr. 5 bei Hrn. G. A. Sontowski, 

e Nr. 102 bei Hrn. (Suſtav R. van Dühren, 

Kohlengaſſe Nr. 1 bei Hrn. P. Herrmann, 

Laftad ie Nr. 25 bei Hrn. Spediteur Herm. Müller, 
aradiesgaſſe Nr. 20 bei Hrn. Guſtav Böttcher, 
atzkauſchegaſſe Rr. 5b bei Hrn. Wilhelm Arndt, 

Neugarten Aer 14 bei Hru. Apotheker Schleuſener, 

Langgaſſe Nr. 83 bei Hrn. Bean; Feichtmaher, 

. Brücke bei Hrn. Herm. Novenhagen. 

; Die Abonnements » Karten werden in der Expedition, 
Ketterhagergaſſe No. 4, gelöft. 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 
Genua, 28. Sept. Garibaldi iſt am Freitag Norgens 
Dor einem Staatsdampfer nach Eaprere geführt worden. 
er König trifft am Sonnabend in Florenz ein. — In Rom 
und an den Grenzen des Kirchenſtaates iſt es ruhig. 


EN DE EEE NEE Be DER 
®T.E.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

f Florenz, 27. Sept. In Neapel haben geſtern Demen- 
A dem Rufe: „Es lebe Garibaldi!“ ſtattge · 

i ac D der he in . Eine 
nonſtratjon gegen das franz e Conſulat wurde 

durch Aufbieten der Valerie unterbräctt, wobel 8 Berhnfe 
— Auch in Mailand find 

rück f u ende anter- 
— In Palermo berrſcht Ruhe. Die Aetlenspartel Pr 125 
Hört, von jeder Bewegung abſtehen zu wollen, um der 
Bourbon ſchen Partei jede Gelegenheit zu nehmen, Unruhen 


zu ſtiften. - 
Wie die „Flensb. Morde. 


Flensburg, 26. Sept. 
Stg.“ wiſſen will, ſei dem Wunſche der Vertrauensmänner 
entſprechend beſtimmt worden, daß für die Provinz Schles⸗ 
wig⸗Holſtein vorerſt nur eine einzige Regierung mit dem Sitze 
in der Stadt Schleswig beſtehen folle. 

Stuttgart, 27. Sept. Die Verſammlung der libera⸗ 
len Partei bat in einer Reſolution die Erwartung ausgeſpro⸗ 
chen, die württembergiſche Volksvertretung werde den Zollver 
einsverträgen und dem Schutz- und Trutzbündniß zwiſchen 
Preußen und Württemberg ihre Zuſtimmung ertheilen. — Be: 
die dem Fürſtenthum Hohenzollern melden, daß daſelbſt 
die Vorbereitungen zum Empfang des Königs von Preußen 
elfrigſt betrieben werden, beſonders in den Städten Hechingen 
und Sigmaringen. 

i ien, 27. Sept. Die „Wiener Abendpoſt“ jagt in Be⸗ 
treff der Mittheilung der „N. fr. Pr.“ über die angebliche 
Unterredung zwiſchen dem Kaiſer von Rußland und Fuad⸗ 
Paſcha, daß die Angabe, nach welcher von türkiſcher Seite ein 
Memoire ber den Inhalt des Geſprächs übergeben ſei, eben⸗ 
falls der Begründung entbehre. 

Petersburg, 27. Sept. Gutem Vernehmen nach hat 
der Sultan dem ruſſiſchen Geſandten, General Ignatieff, 
vor deſſen zweiter Reife nach Livadia mitgetheilt, die Pforte 
Winne gegenüber der in der Türkei herrſchenden öffentlichen 
Meinung in der candiotifhen Angelegenheit nichts Arveres 
thun, als die Rechte der Candioten, ſowie die der übrigen in 
der Türkei lebenden Cbriſten erweitern. — Ein Geſandter des 
Emirs von Buchara, Muhamed Fariſſa, iſt vom Sultan em⸗ 
pfangen worden. Derſelbe ſoll um Schutz gegen Rußland 
15 haben und dieſe Bitte vom Sultan zurückgewieſen wor» 

en ſein. 

Frankfurt a. M., 27. Sept., Nachm. 1 Uhr. Sehr flau. 
Amerikaner 751 r compt., 75 4 vr med., Credit - Actien 168%, 

Steuerfreie Anleihe 46%, 1860er Looſe 668, National⸗Anleihe 515, 
Staatsbahn 2237, Bayeriſche Prämien- Anleihe 97. 

Frankfurt a. M., 27. Septor. Nachm. 2% Uhr. Matt und 
| verſtimmt. Geld 7 Nach Schluß der Börfe Eredit⸗Actien 
187, Staatsbahn 2241. 

* Abendßirſe. Feſter ſchließend. Cre ⸗ 


50, 1860er Looſe 82,30, 1864er 


« 73,10, Staatsbahn 235,60, Gallier 210,50, Napeleonde | 


* 
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„97. 
im „arieft, 27. Septbr. Der fällige Lloyd⸗Dampfer „Minerva * 


der oſtindiſchen Ueberland⸗Poft aus Alexandrien hier ein ⸗ 
r 26. Septbr. In der heute abgehaltenen Zinn 


Iiton & Ar 71,031 Barren Banca à 54% und 445 Barren Bil. 


Par auft. 
niſche Rel, 27. Sept., Nachm. 1 Uhr. 3% Rente 69,15, Stalie- 
— 48,75, Fredi mobilter 177,50, Amerikaner 823. ing 


Norddeutſcher Reichstag. 

Präſden Sibung am 27. September. 

der Bundes co, Simſon. Die Tribünen find bejebt; am Tiſche 
commiſſarien. mſſſarien Graf Bismarck und mehrere Bundes» 
betreffend die vii dun d 18 en Feen 
zum Kriegsdienſte und die Nationalität 
der Kauffahrteiſchiffe, einer ommiſſion von 21 reſp. 14 


Sonnabend, 28. Se 


Te en eang 
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„— . ZELTEN TERN IT 2 Br. 


Mitgliedern zu übergeben, wird angenommen, desgleichen der 
Antrag Hennigs, den ilitär⸗ und Marine» Etat zuletzt zu 
berathen. 

Es folgt darauf die Borberathung über den Etat 
des Nordd. Bundes pro 1867 und zwar die allgemeine Die⸗ 
cuffion. Es liegen für dieſelben folgende bekannte Anträge 
der Abgg. v. Forckenbeck, v. Hennig ꝛc. vor: 

„Der Reichstag wolle beſchließen, zu erklären: 1) Der Haus 
halts⸗Etat des Nordd. Bundes iſt regelmäßig dem Reichstage ſpa ; 
teſtens 6 Monate vor Beginn des Etatejabres zur veofaffungem. 
Beſchlußfaſſung vorzulegen, damit die Feſtftellung des Bundes haush.⸗ 
Geſezes rechtzeitig erfolgen kann und den einzelnen Staaten die er- 
forderliche Zelt zur rechtzeltigen Ordnung ihrer Budgets verbleibt; 
2) Etats. Ueberſchreitungen und außerelattmäßige Ausgaben ſind im 
Laufe des Jabres, nach dem Etatejahre, in welchem fie erfolgt findz 
mit einer Ueberſicht der wirklichen Einnahmen und Ausgaben dem 
Reichstag zur Beſchlußfaſſung vorzulegen; 3) mit Rückſicht auf Art. 
70 der Bundeiverfaffung find die Einnahme- und Ausgabe-Reſte 
eines jeven Etatsjahres in dem erſten auf den Kaſſenabſchluß für 
daſſelbe felgenden Etats⸗Entwurf als Einnahme und Ausgabe vor 
zutragen; 4) die Errichtung neuer Behörden oder Beamtenſtellen, 
ſowie die ee von Beamten-Gehalten darf nicht ohne vor« 
gängige Bewilligung des Reichstages durch den Haushalts-Etat oder 
Ik ein beſonderes Credltgeſetz erfolgen. 

Zu dieſen Anträgen legt ein Amendement der Abgg. Wiggers 
(Berlin) und Runge vor, den Antrag sub 2 ganz, event. die Worte 
„und außerctatsmäßige Ausgaben“ zu ſtreſchen. 

Abg. v. Kirchmann: Der zweifelhafte Character der 
Bundesverfaſſung, von der man nicht weiß, ob ſie für einen 
Einheitsſtaat oder Bundesſtaat eingerichtet iſt, tritt nothwen⸗ 
dig auch bei dem Budget hervor. Die Rechte der einzelnen 
Bundes vertretungen gegen den Reichgtag find ſchwankend und 
unſicher, die Verantwortlichkeit der Miniſter fehlt theils ganz, 
theils iſt ſte nicht genügend begrenzt zwiſchen den Einzelſtaaten 
und dem Bunde. Urſprünglich wollte man auch nur einen 
Staatenbund, indeß dies Princip iſt bei der Marine, dem 
Heere, der Poſtverwaltung ꝛc. iheilweiſe Überſchritten. So 
ſchwankt denn auch das ganze Budget, und man weiß bei 
keinem einzelnen Etat genau, wie weit die Verwaltung dar⸗ 
über dem Bundesſtaat oder den Einzelſtaaten angehört. Dies 
zeigt ſich ſchon bei dem Marine⸗Etat, obgleich er in dieſer 
Beziehung noch der vollkommenſte ift, da die übrigen Staaten 
keine Kriegsmarine beſitzen. Es fehlt aber doch der einheitliche 
Chef, der Marineminiſter. — Beden licher ſchon ift der Mi⸗ 
lütairetat. Allerdings werden nach der Verfaſſung die Koſten 
vom Bunde aufgebracht und der Ol befehl vom König von 
Preußen geführt. Aber die ökonomiſche Verwaltung des Mi⸗ 
‚litairwefens 87 nicht genügend centraliſirt; die Servisverhält⸗ 
niffe, das Kaſernement ze. iſt lediglich den Einzelſtaaten 
überlaſſen. Zur Beurtbeilung der einzelnen Bofltionen fehlt 
alles Detail, ſo namentlich die früheren Militairetats der 
Einzelſtaaten. Dazu kommt, daß der Separatvertrag zwiſchen 
Preußen und Sachſen für Sachſen ganz bedenkliche Ausnah⸗ 
men ſtatuirt, indem nach Art. 3 der Convention, „der König 
von Preußen nicht in die innere Verwaltung der ſächſiſchen 
Armeecorps eingreifen darf und die k. ſächſiſche Regierung 
nur verpflichtet iſt, den von der etatsmäßigen Unterhaltung 
des Armeecorps incl. Reuanſchaffungen, Bauten, Einrich⸗ 

tungen ꝛc. nicht abſorbirten Theil der auf Sachſen fallen 
den Geldleiſtung an die Bundeskriegskaſſe abzuführen“. Es 
liegt alſo ganz im Belieben der ſächſ. Regierung, wieviel von 
den Beiträgen verausgabt wird und wofür dies geſchieht. Der 
Etat mußte hier wenigſtens beſtimmte Poſitionen enthalten. 
Beim Poſt- und Telegraphen⸗Etat zeigen ſich ähnliche Män⸗ 
gel. Die ganze interne Verwaltung reſſortirt zwar vom Bunde, 
und doch ſind weder die vollſtändigen Einnahmen, noch die 
Ausgaben im Etat verzeichnet, ſondern nur die Ueberſchüſſe. 
Es ſcheint alſo, daß die Bundesregierungen die Anſicht ha⸗ 
ben, daß die ſpecielle Verwaltung nicht vor den Bund gehöre. 
Dadurch aber, daß die Ueberſchüſſe vom Reichstage feſtgeſtellt 


werden, während über die Einnahmen und Ausgaben die Ein⸗ 


zellandtage beſchließen follen, entgehen große Mißverhältniſſe; 
es werden leicht verderbliche Confliete herbeigeführt. Auch in 
Betreff der Zölle find nur Netto-Erträge im Pauſchquantum 
angegeben, wobei es zweifelhaft bleibt, ob die Speciallandtage 
die Einnahmen in derſelben Höhe feſtſtellen. Größere Be⸗ 
denken habe ich noch bei dem Etat für das Conſularweſen. 
Der preuß. Etat weiſt hier nämlich eine viel höhere Summe 
an Ausgaben nach, als der Etat für den geſammten Bund. 
Man legt die meiſten Conſulate Preußen auf. Nach der 
Bundes verfaſſung ſollen aber die preuß. Conſuln die Intereſ⸗ 
ſen aller norddeutſchen Staaten mit wahrnehmen; weßhalb 
ſollen die Koſten dafür nicht auch von der Bundeskaſſe ge⸗ 
tragen werden? Man giebt nun als Grund vor, daß die 
Regierung mit dem Plan umgehe, das ganze Conſulatsweſen 
| zu ändern; dies kann aber nicht maßgebend ſein für den 
Etat pro 1868. Derſelbe Uebelſtand macht ſich bei 
den Geſandtſchaften geltend. Nach der Verfaſſung ſteht 
| die völkerrechtliche Vertretung des Bundes der Krone Preußen 
du, es müſſen alfo auch die vierzu nöthigen Ausgaben vom 
ganzen Bunde getragen wurden und nicht von Preußen allein. 
Man ſagt vun: Das werde ja den kleinen Staaten zu viel 
koſten, da einzelne noch beſondere Geſandten hielten. Nun, 
nach der Berfaflung find ſie allerdings hierzu berechtigt. Dies 
ift aber ein bloßer Luxus, da die völkerrechtliche Vertretung 
vom Bundespräfidium wahrgenommen wird; und wenn man 
kein Geld übrig hat, fo treibt man eben keinen Luxus. Wer⸗ 
den die Koſten für die preuß. Geſandtſchaften auf den Bun» 
des, Etat geſetzt, fo werden dann auch ſchon die Einzellandtage 
den Luxus der Sondergeſandtſchaften ſtreichen. Beſondere 
Anträge behalte ich mir vor, bis von Seiten der Regierungen 
die nöthigen Erläuterungen gegeben find. Früher vertröſtete 
man uns Preußen immer auf eine Erleichterung der Steuern, 
wenn wir nur nicht mehr allein die Militairlaſt für das ge⸗ 
ſammte Deutſchland zu tragen haben würden; von dieſer Er⸗ 
leichterung iſt bis jetzt noch Nichts zu merken, und ſie wird 
auch nur durch eine möglichſt einheitlich conſtituirte Staats- 
gewalt herbeigeführt werden. 


ptember. (Abend. Ausgabe.) 
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r in Hamburg, Haaſenftein & Vogler, in Frank 
. Ilger ' ſche, in Elbing! Neumann · Hartmann s Buchdulg. 


Abg. Tweſten: Gegen das Materielle des Elats wird 
wenig zu erinnern ſein. Die Berechnungen entſprechen den 
Vorſchriften der Bundesverfaſſung und werden materiell der 
ſpeciellen Discuſſion überlaſſen bleiben können. Ich werde 
deswegen mehr die formelle Seite ins Auge faſſen. Der 

r. Vorredner erwähnte es als auffallend, daß bei der Poſt⸗ 


o i - 
und Telegraphenverwaltung nur die Ueberſchüſſe in den Etat 


aufgenommen, als ob die Verwaltung dieſer Zweige den ein⸗ 


zelnen Staaten überlaſſen bleibe. Ich bin nicht feiner An 


beſtimmten Erfahrungen 


ſicht: es iſt das geſchehen, weil die Ueberſchüſſe der Einnahmen 
über die Ausgaben nach den Procentſätzen, welche ſich in 
den letzten Jahren ergeben haben, unter die einzelnen Staaten 
vertheilt und ihnen gleich auf die Matrikalarbeiträge zu 
Gute gerechnet ſind. Ich hätte allerdings die vollſtändige 
Aufführung gewünſcht, wie es im preuß. Etat geſchieht; 
dieſer Unterſchied iſt aber ein rein formeller, und unmöglich 
kann ſchon in dieſem Jahre eine ſolche formelle Umſtellung 
des Budgets verſucht werden. Der Hr. Bundeskanzler hat auf 
eine Anfrage meiner politiſchen Freunde geantwortet, daß auch 
ſchon für dies Halbjahr nicht blos die Hauptetate, ſondern auch 
die Specialetat® ſpäterhin zur Entlaſtung vorgelegt werden 
ſollen, wir werden alſo auch über die einzelnen. Poſttionen mitzu⸗ 
ſprechen haben. Das Hauptgewicht dieſer Debatte wird nach 
meiner Anſicht nach einer andern Seite hin fallen. Je weniger 
nach dem Voranſchlage dieſes erſten Males, wo noch keine 
vorliegen, an den einzelnen Poſt⸗ 
tionen des Budgets zu rütteln ſein wird, deſto richtiger 
ſcheint es mir, daß wir einige Punkte ſofort zur Sprache 
bringen, welche für die ganze Handhabung des Budgets von 
maßgebendem Einfluß ſein werden. In die Bundesverfaſ⸗ 
fung Beſtimmungen über das Rechnungs- und Entlaſtungs⸗ 
weſen aufzunehmen, iſt nicht gelungen. Es iſt aber durch⸗ 
aus nothwendig, daß in dieſen wichtigſten Zweigen des conſti⸗ 
tutionellen Weſens bei der Handhabung des Finanzweſens 
einige Grundsätze feſtgeſtellt werden, welche für das ganze 
öffentliche Recht von Einfluß ſind, und von dieſem Geſichts⸗ 
punkte ausgehend haben wir einige Reſolutionen dem Hauſe 
unterbreitet, deren Annahme wir dringend wünſchen. Erklärt 
ſich die Regierung damit einverſtanden, ſo iſt von vornherein 
damit eine richtige Praxis geſchaffen. Was die Berufung 
des Reichstages betrifft, ſo muß dieſe ſo geſchehen, daß der 
Etat, wie es die Verfaſſung verlangt, vor Beginn 
des Etatsjahres zu Stande kommt. Dazu kommt 
die andere Rückſicht, daß dieſer Etat den Landesvertretungen 
der einzelnen Staaten vorzulegen iſt, die gleichfalls ihr Etals⸗ 
geſetz vor Beginn des Etatslahres regeln müſſen. Ich meine 
nun, daß ſchon aus der Rückſicht auf die Abſchlüſſe der Kaſſen 
und die Ordnung des Rechnungsweſens es unumgänglich nö⸗ 
thig iſt, daß das Etatsjahr des Bundes mit dem Etatsjahre 
des preuß. Staates zuſammenfällt. Wenn nun aber dem 
preuß. Landtage die Zeit bleiben ſoll, vor Beginn des Etats⸗ 
jahres das Budget zu Stande zu bringen, fo iſt es durchaus 
erforderlich, daß das Bundesbudget fpäteflens 6 Monate vor 
Beginn des Etatsjahres zur Beſchlußnahme komme. Wenn 
wir, fo wie letzt, mit der Budgetberalbung erſt Anfang Oc⸗ 
tober beginnen, fo iſt es nicht mehr möglich, Diefelbe ſo abzu⸗ 
ſchließen, daß daſſelbe noch rechtzeitig dem preuß Abgeordne⸗ 
tenhauſe vorgelegt werden kann. (Redner motivirt ausführ⸗ 
lich Antrag 1 und fährt dann fort:) Wir glaubten Ihnen 
nicht vorſchlagen zu dürfen, daß der Reichstag ſich über die 
Zeit feines Zuſammentretens bereite ſchlüſſig macht. Wir ſind 
darüber einig geweſen, daß eine regelmäßige Seſſton im Sommer 
nach unſern ſocialen uud politiſchen Verhältniſſen unausführbar 
iſt; nur das Frühjahr und der Spätherbſt können dafür in 
Ausſicht genommen werden. Mir ſcheint es am zweckmäßig⸗ 
ſten, den Beginn des Etatslahres auf den 1. Juli zu verle⸗ 
gen; dann würde die Seffion des Reichstages von November 
bis Januar ſtatifinden; im Frühjahr könnten die Seſſionen 
der Einzelvertretungen folgen und bis zum Juli die Budget 
Berathungen erledigt ſein. Wenn aber die Regierung auf eine 
ſolche Aenderung nicht eingehen zu tönnen glaubt, dann wür⸗ 
den meines Erachtens die Seſſionen des Reichstages regel⸗ 
mäßig von Anfang März bis Eade Mal ſtattfinden müſſen, 
die der Einzellandtage dagegen in der Zeit vom October bis 
zum Januar. och müßten dann die übrigen Arbeiten erſt 
nach Abſchluß der Budgetberathung vorgenommen werden, eine 
Art der Geſchöftsbehandlung, die im Intereſſe der Zeit⸗Er⸗ 
ſparniß durchaus nicht wünſchenswerth ift. Ferner müſſen wir 
uns aus ſprechen über die Behandlung der Etatsüberſchreitun⸗ 
gen und außeretatsmäßigen Ausgaben. In der preuß. Ber- 
faſſung iſt ausdrücklich im Art. 104 beſtimmt, daß zu Etats⸗ 
Ueberſchreitungen die nachträgliche Genehmigung der Kam⸗ 
mern erforderlich if. In der Bundesverfaſſung ift das nicht 
der Fall, es ergiebt ſich aber aus den Artikeln 69 und 72 von 
ſelbſt. Wenn die Rechnungen ſpäter zur Entlaſtung vorgelegt 
werden ſollen, ſo folgt ſelbſtverſtändlich, daß die Verwaltung 
ſich in Uebereinftimmung mit den durch Geſet feſtgeſtellten 
Etats befunden haben muß Man könnte vielleicht in über⸗ 
conſtitutionellem Eifer einwenden, daß wir außeretatsmäßige 
Ausgaben nicht von vorn herein in Ausſicht nehmen ſollen. 
Indeß in einer großen Verwaltung werden Etatsüberſchrei⸗ 
tungen und außeretatsmäßige Aus gaben immer vorkommen. 
Wir hielten es nun für nötig, daß dergleichen Ausgaben nicht 
erſt bei dem vollſtändigen Rechnungsabſchluß zur Kenntniß 
des Reichstags gebracht werden, weil dieſer öfters ſich meh⸗ 
rere Jahre hinausziehen kann, ſondern daß fie bereits in 
einer beſtimmten Friſt vor Regelung der ſpeciellen Rechnungen 
uns mitgetheilt werben, damit wir gleich dann, vorbehalt⸗ 
lich der detaillirten Rechnungslegung, unſere Genebmi⸗ 
gung aussprechen oder eventuell verſagen können. Was 
Die 3. Reſolution — die Frage des Rechnungsweſens ber 
trifft — ſo iſt ſie darauf berechnet, die in Preußen übliche 
Reſtverwaltung zu vermeiden, damit diejenigen Ausgaben und 
Einnahmen, welche nach dem Kaſſenabſchluß noch nicht erfolgt 
find, nicht in eine beſondere Reſtverwaltung aufgenommen, 
ſondern auf den nächſten Etat übertragen werden. Unſere 
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4. Reſolution iſt zunächſt auf einen Punkt gerichtet, den ich | 
für ziemlich ſelbſtverſtändlich halte, der auch in Preußen 
immer als unzweifelhaftes Staatsrecht anerkannt iſt. Es iſt 
in Preußen nicht üblich, daß über die Einrichtung neuer Be⸗ 
hörden, über die neue Organiſation derſelben durch beſondere 
Geſetze verfügt wird. Dies geſchieht durch Aufnahme der 
betr. Behörde und ihrer Gehalte in das Budget. Nachdem 
einmal eine Beamtenſtelle oder deren Gehalt als etatsmäßig 
iu das Budget aufgenommen iſt, gilt die Stelle als geſetzlich 
enehmigt. Ich glaube, daß wir uns mit dieſer Praxis auch 
m Norddeutſchen Bunde begnügen können. Bei der Regelung 
dieſer Frage iſt auch die Verantwortlich keitsfrage als eine 
ſehr weſentliche erſchienen. Ich will hierbei nur die practiſche 
Frage erwägen, wer eigentlich die Verwaltung leitet, wie, 
eigentlich die Regierung ſich die Organiſatien der Bundes. 
verwaltung denkt. Es ſcheint mir ſehr wünſchenswerth, 
daß wir darüber eine nähere Aufklärung erhalten. 
Es ſcheint, als ob der Bundesrath ſelbſt eine Art Verwal⸗ 
tungsbehörde ſein ſoll Aber er darf doch keinen größeren 
Einfluß haben, als ihm wirklich in der Verfaſſung zugetheilt 
iſt. Danach hat derſelbe aber weſentlich nur legislatoriſche 
Befugniſſe und iſt keine Verwaltungsbehörde, abgeſehen von 
den der preußiſchen Krone ſpeziell übertragenen Funktionen. 
(Redner führt dies an den einzelnen Artikeln der Verfaſſung 
des Nähern aus.) Der Hr. Bundeskanzler führte im erſten 
Reichstage aus, die preuß. Miniſter blieben auch für das, 
was ſie in Bundesangelegenheiten gethan, nach wie vor den 
preußiſchen Kammern verantwortlich. Die andere Frage 
aber, die der Verantwortlichkeit der Verwaltung, iſt bisher 
nicht berührt worden. Nun frage ich, wird den preuß. Mi⸗ 
niſtern jetzt wirklich dasjenige entzogen, was Verwaltungs- 
ache des Bundes wird? Wird z. B. die Verwaltung des 
oſt⸗ und Telegraphenweſens jetzt durch den betreffenden Ver⸗ 
waltungschef, der Mitglied des Bundesrathes iſt, ſelbſtſtän⸗ 
dig geführt, oder bleibt die Verwaltung in den Händen des 
reuß. Handelsminiſters, bleibt damit der höchſte Chef der 
Boſteerdaltung untergeordnet dem Handelsminiſter? Ebenſo 
bei Finanzſachen, ſoweit es ſich einerſeits um das Rechnungswe⸗ 
ſen, andererſeits um Zölle oder Verbrauchsſteuern handelt, iſt da 
Hr. v. d. Heydt oder Hr. v. Pommer⸗Eſche der oberſte Chef? 
Soll der preuß. Kriegsminiſter untergeordnet werden dem 
Vertreter des preuß. Kriegsminiſteriums im Bundesrathe? 
Ich kann das nicht glauben. Nach den Aeußerungen des Bun⸗ 
deskanzlers muß man der Anſicht ſein, daß nunmehr der Bun⸗ 
deskanzler ſelbſt als der eigentliche Chef der ganzen Verwal⸗ 
tung anzuſehen iſt. Aber kann man wieder andererſeits 
meinen, der Bundeskanzler wäre wirklich der eigentliche Chef der 
ae Zoll-, Telegraphenverwaltung, 
der Handelsſachen? Ich glaube für die eigentliche Berwaltung 
werden immer andere Perſonen verantwortlich bleiben. Ich 
rede nicht von der juriſtiſchen, ſondern von der moraliſchen 
Verantwortlichkeit, welche immer die wirklich handelnde, maß⸗ 
gebende Perſon trifft. Und da iſt es aus den Etats durch⸗ 
aus nicht erſichtlich, wie dies Verhältniß namentlich von der 
preuß. Regierung aufgefaßt wird, wir finden in dieſen Spe⸗ 
zialetats für Krieg und Marine, für Poſt und Telegraphie 
keine beſondere Beamte auſgenommen mit Ausnahme einiger 
Beamten des Bundeskanzleramts. Wenn damit gemeint iſt, 
daß das Bundeskanzleramt nunmehr das wirkliche Verwal⸗ 
tungsamt der preuß. Krone für den Bund ſein ſoll, ſo wür⸗ 
den dies in der That die ausführenden Beamten ſein. 
Hierüber möchte ich dringend um nähere Auskunft bitten. 


Bundeskanzler Graf Bismarck: Da ſich zur Beant⸗ 
wortung einzelner Fragen noch ſpäter Gelegenheit finden wird, 
ſo will ich mich für jetzt darauf beſchränken, mich über unſere 
Stellung zu den 4 Reſolutionen zu äußern. Was die erſte 
derſelben betrifft, ſo iſt bereits durch die Antwort, welche das 
Bundeskanzler⸗Amt auf eine Anfrage ertheilt, die Ueberein⸗ 
flimmung deſſelben mit den Wünſchen des Reichstages feſtge⸗ 
ſtellt worden. Ich wüßte nicht, welchen andern Zeitpunkt wir 
lieber wählen ſollten, als den in der erſten Hälfte des Jahres. 
Schon unſere ſocialen Gewohnheiten widerſtreben einer Som ⸗ 
merſeſſion und Niemand empfindet das Unangenehme einer 
ſolchen mehr als die Männer, welche mit der Arbeit der Staats⸗ 
maſchine am ſtärkſten belaſtet ſind, die Miniſter und ihre Be⸗ 
amten ſelbſt. Dieſe Erklärung lag ſchon vor, als die Reſo⸗ 
lution beantragt wurde. Ich kann nicht annehmen, daß die 

ſſelbe den Zweck hat, die verfaſſungsmäßigen Rechte des Bun⸗ 
des Kor 9 reguliren zu wollen; ſollte es aber nur eine 
verſtärlte Form der Wünſche des Reichstages fein, fo hätte 
ich dieſelben wohl in milderer Weiſe ausgedrückt gewünſcht. 
Dieſem Wunſche möchte ich um ſo mehr Ausdruck geben, als 
die Redewendungen des Vorredners geeignet waren, der Mei» 
nung, als ſolle eine Verfaſſungsänderung geſchaffen werden, 
noch mehr Vorſchub zu leiſten. Eine ſolche Verfaſſungsände⸗ 
rung hätte aber nur dann eine bindende Bedeutung, wenn zu 
derſelben die Zuſtimmung S. M. des Königs von Preußen, 
des Bundesraths und des Reichstages erfolgt wäre. Wenn 
wir uns nun trotz des beſten Willens nicht in der 
Lage befänden, Sie bereits im Monat Juni zuſammen⸗ 
zuberufen, ſondern der 1. Juli käme heran, wie dies 

B. im nächſten Jahre geſchehen könnte, wenn die 

Arbeiten des Zollparlaments nicht weit genug vorgeſchrit⸗ 
ten find — dann hätten Sie eine Barriere geſchaffen, 
die Sie ſelbſt erſt wieder öffnen müßten. Ueber eine Erklä⸗ 
rung der summa diligentia hinaus kann ich nicht gehen; ich 
empfehle Ihnen deshalb dieſe Reſolution abzulehnen, oder 
für dieſelbe wenigſtens eine minder kategoriſche Form zu 
wählen. Hinſichtlich der 2. und 3. Reſolution wird der Hr. 
Präſident der Rechnungsausſchuſſes die Güte haben, Ihnen 
die techniſchen Schwierigkeiten zu entwickeln. Ueber die Prin⸗ 


1 aus welchen dieſe Formulirung entſprungen iſt, iſt es 
ei einer geordneten Finanzverwaltung nicht möglich, ver⸗ 
ſchiedener Meinung zu ſein. Mit der 4. Refolution könnte 


ich mich ohne Weiteres einverſtanden erklären, wenn mich 
nicht eine Aeußerung bei der Königsberger Wahlprüfung zu 
einer Bemerkung veranlaßte. Es war dies eine Aeußerung 
über den Beamtencharacter der Offiziere, hinſichtlich deren 
ich bemerle, daß wir die Offiziere des ſtehenden Heeres unter 
dem Ausdruck „Beamte“ nicht ohne Weiteres mitbegreifen. 
— Bei der Prüfung des Spezial⸗Etats werde ich Gelegen ⸗ 
beit finden, mich Über die verantwortliche Stellung des 
Bundeskanzlers, welche von einem der Herren Vorredner be ⸗ 
rührt wurde, auszuſprechen; einſtweilen kann ich ſeine Frage 
nur dahin beantworten, daß der Bundeskanzler zweiſellos 
der einzige verantwortliche Beamte der Bundesverwaltung if. 
Wenn der Redner die außerordentliche Schwierigkeit er- 
wähnt, die es für denſelben haben muß, ſich mit feinen Col 
legen, den preuß. Miniſtern abzufinden, ſo iſt dies allerdings 
eine ſchwierige Frage, aber ich weiß nicht, welches Intereſſe 
der Redner daran hat, dieſe Schwierigkeit noch dadurch zu 
erhöhen, daß er mich nöthigen will, mich über die Modali⸗ 
täten, unter denen dies geſchehen wird, öffentlich aus zuſprechen. 


Was das Poſt⸗ und Teletzraphenweſen betrifft, fo wird daſſelbe ſchritts partei, die Conſervativen, jo wie einzelne National ⸗ 


in nächſter Zeit von dem Handelsminiſterium getrennt werden, 
und in jo weit es Budesſache ift — und da wird dem Vor⸗ 
redner erinnerlich ſein, daß die Verfaſſung einen abgrenzenden 
Strich macht, an das Bundeskanzleramt übergehen, und 


um die Einheit der preuß. Verwaltung nicht zu zerreißen, 


wird es da nothwendig werden, benjenigen Theil der Tele⸗ 
graphen⸗ und Peſtverwaltung. der nach der Verfaſſung preu⸗ 
siſch bleibt, demſelben preuß. Beamten zu unterfiellen, der zu⸗ 
gleich Bundeskanzler iſt, nämlich dem Miniſterpräſidenten. 
Daß zur Fortführung der Geſchäfte in dieſer Form ein colle⸗ 
gialiſches Vertrauen, das die Mitglieder des Miniſteriums 
beſeelt, unerläßlich iſt, liegt auf der Hand. Ich ſelbſt habe 
bereits bei einer früheren Gelegenheit a daß, 
nachdem dem Bundeskanzler die alleinige Verantwortlichkeit 
übertragen worden, nur der preuß. Miniſterpräſident ſedesmal 
Bundeskanzler ſein lönne, weil dieſem Beamten dadurch eine 
vorwiegendere Bedeutung und ein ſtärkerer Einfluß verliehen 
wird, als er dem einfachen Miniſter auch im preuß. Mini⸗ 
ſterium beiwohnt. 

Geh. Rath Günther (Vorſ. des Rechnungsausſchuſſes): 
Von den beiden Refolutionen betrifft die 2. die Etats Ueber⸗ 
ſchreitungen und die außeretats mäßigen Ansgaben. Die Vor⸗ 
ausſetzung, auf der die Refolution beruht, ift eine begründete; 
denn es iſt in der Verfaſſung von der Behandlung der Etats ⸗ 
Ueberſchreitungen und außeretatsmäßigen Ausgaben nicht die 
Rede, und es verſteht ſich nach Art. 72 der Bundesverfaſſung 
von ſelbſt, daß ſie der Genehmigung des Reichstages zu un⸗ 
terwerfen ſind. Es wird demnach auch kein Bedenken haben, 
der Reſolution zu entſprechen. Die 3. Reſolution hat die 
Reſtausgaben und Einnahmerefte zum Gezenſtande. In Preu⸗ 
ßen beſtehen theilweiſe noch Reſtverwaltungen bei den Ver⸗ 
waltunzsbehörden. Dieſe Reſte erledigen ſich in der Regel 
in dem Jahre, welches auf das Jahr folgt, in dem fie ent- 
ftanden find. In dieſer Beziehung ſcheint eine beſondere Ber 
ſtimmung nicht nöthig zu fein und die 3. Reſolution könnte 
füglich auf ſich beruhen. 

Abg. Duncker: Der Abg. Tweſten hat bemerkt, das 
Budget entſpreche materiell den Vorſchrifſten der Bundesver⸗ 
foffung; ich ſehe erhebliche Abweichungen von derſelben zu⸗ 


nächſt darin, daß ſich die Ausgabe für die Militairverwaltung 


nach der Verfaſſung auf 67% Mill. Mr beläuft, während fie 
im Etat nur auf 66% angegeben iſt. Dieſe Differenz berudt 
auf dem Nachlaß durch die beſonderen Militairconventionen, 
die dem Reichstage zur Zuſtimmung vorgelegt werden müß⸗ 
ten, ſtatt — wie es geſchehen — nur zur Kenntniß deſſelben 
gebracht zu werden. Derſelbe Nedner hat ferner die gewich⸗ 
tigen Bedenken Kirchmann's nicht entkräftet. Die Schwie⸗ 
rigkeit in der Verwaltung des Poſt⸗ und Telegraphenweſens 
hat für Preußen allerdings eine glückliche Löſung gefunden, 
wird aber die von dem Hrn. Bundeskanzler angedeutete Grenz⸗ 
linie auch in finanzieller Beziehung gezogen, wirs die Beſol⸗ 
dung der Beamten des Bundes auch von den einzelnen Staa⸗ 
ten übernommen werden? Ich würde eine ſolche Beſtimmunz 
dem Art. 48 der Verfaſſung für widerſprechend halten, der 
die Einheitlichkeit aller dieſer Einrichtungen aufrechterhalten 
wiſſen will. Endlich hat der Abg. Tweſten ein Thema von 
weitgreifender Bedeutung berührt, das Verhältniß des Bun⸗ 
deskanzleis zu den übrigen Miniſtern. Ich bedauere, daß er 
nicht früher auf daſſelbe näher eingegangen iſt. Wir haben 
rechtzeitig auf die Folgen der unklaren Verfaſſungzsbeſtimmun⸗ 
en aufmerkſam gemacht. Auch über ein anderes Bedenken 
Vom ich nicht fe leicht hinweggehen, das Fehlen des Aus gabe⸗ 
etats für die völkerrechtliche Vertretung des Dundes. Nicht 
der vom Abg. Tweſten angeführte Grund war es wohl, der 
die diplomatiſche Vertretung der einzelnen Staaten beibehal⸗ 
ten ließ, ich glaube vielmehr, man wollte die Empfindlichkeit 
der Bundesgenoſſen ſchonen und ſich einen Rückzug vorbehal⸗ 
ten, falls die erwarteten Reſultate des neuen Bundes weniger 
günſtig ausfallen ſollten. Wenn die Hoffnung ausgeſprochen 
wurde, eine völkerrechtliche Vertretung des Bundes werde 
eintreten, ſobald die ſüddeutſchen Staaten demſelben bei⸗ 
getreten ſeien, ſo glaube ich, daß wir vielmehr nur dann die 
Süddentſchen für uns haben werden, wenn wir alle 
Rückſichten und particulariſtiſch⸗preußiſchen Sonderbeſtrebun ⸗ 
gen bei Seite ſetzen, die Schiffe hinter uns verbrennen und 
vorwärts gehen. 

Da die übrigen Redner ihre Meldung zurückgezogen ha⸗ 
ben, wird die Generaldiscuſſten geſchloſſen. Es folgt die 
Specialdiscuſſton über die 4 oben mitgetheilten Forckenbeck'. 
ſchen Anträge. Zum erſten iſt ein Amendement des Abg. v. 
Bethmann Hollweg eingebracht, die Anfangs worte fo zu for 
muliren: „Der Reichstag erach tet es für erforderlich, daß der 
Haushaltsetat des Norddeutſchen Bundes dem Reichstage in 
der Regel 6 Monate vor Beginn des Etatsſahres vorgelegt 
werde, damit 2c. 

Abg. Tweſten: Der Hr. Bundeskanzler hat Anſtand ges 
nommen an der Form des Antroges, dieſer Widerſpruch iſt 
mir vollkommen unverſtändlich. Wenn die Landesvertretung 
einen Wunſch ausſpricht, fo geſchieht dies immer in kategori⸗ 
ſcher Form. Wenn die Staatsregierung, wie es geſchehen iſt, 
erklärt, daß fie auch unſerer Anſicht iſt und, außer wenn be · 
fondere Ausnahmezuſtände es hindern, danach handeln wolle, 
fo ift ja Alles erreicht, was wir wollen. — Auch die Annahme 
des Hrn. Bundeskanzlers, daß die Reſolution eingreife in bie 
Prärogative des Präſidiumg, verſtehe ich nicht; dieſelbe iſt eben 
fo wenig begründet, wie der Einwand der zu kategoriſchen Form. 

Graf Bismarck: Ich hätte keine von dem Antrage ab» 
mahnenden Worte geſagt, wenn der vom Vorredner ausge ⸗ 
ſprochene Gedanke auch in der Form des Antrages wiederge⸗ 
geben wäre. Die Ausdrücke, mit denen der Hr. Vorredner 
in feiner erſten Rede den Antrag erläuterte, waren auch viel 
ſchärfer und entſchiedener, als in der letzteren; er ſchien ſogar 
dem Reichstage das Recht vindiciren zu wollen, darüber zu 
beſtimmen, wann er zufammentreien wolle — Ich muß übri 
gens noch den Irrthum berichtigen, daß ich mich nicht damit 
einverſtanden erklärt habe, daß mindeſtens 6 Monate vor Be- 
ginn des Etatsſahres der Reichstag eröffnet werden müſſe, 
um die Berathungen beenden zu können. Ich habe vielmehr 
nur auf die Unzuträglichkeiten einer Sommerſeſſion aufmerk- 
ſam gemacht, und habe von der Arbeitskraft der Mitglieder 
des Reichstages und des Bundesraths eine viel größere Mei⸗ 
nung, indem ich glaube, daß ſie in viel kürzerer Zeit fertig 
werden lönnen. 

Bei der Abſtimmung wird das Amendement Bethmann⸗ 
Hollweg angenommen. (Für daſſelbe die Rechte, das Cen⸗ 
trum und der größte Theil der National⸗Liberalen; dagegen 
die Fortſchrittspartei, die Socialdemokraten, die freie parla⸗ 
mentariſche Vereinigung und einzelne National-Liberale, u. 
A. Lasker und Wiggers⸗Roſtock.) — Nunmehr wird über den 
Antrag 1 in Verbindung mit dem Amendement abgeſtimmt; 
dafür ſtimmen ſetzt faſt ſämmtliche National⸗Liberale, die freie 
parl. Vereinigung, Centrum, Freicenſervativen, fo wie von 
der Fortſchrittspartei Wiggers (Berlin); dagegen die Fort⸗ 
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Liberale, u. A Abg. Lasker. Da das Bureau zweifelhaft iſt, 
folgt Zählung und dann namentliche Abſtimmung. Dieſelbe 
ergiebt, daß ſe vohl für wie gegen den Antrag 99 Stimmen 
abgegeben werden, derſelbe alſo verworfen wird; dafür ſtimmt 
u. A. auch Alg. v. Savigny, dagegen u. A. v. Schweitzer, 
Bebel, Lasker; Wiggers (Berlin) fehlt jetzt bei der nament⸗ 
lichen Abſtimmung. 

Bei der Specialdebatte über Antrag 2 ſpricht Abgeordn. 
Wiggers (Berlin) für das Amendement, das principaliter 
eine Streichung des ganzen Antrags bezweckt. Nach dem 
Wortlaut der Bundesverfaſſung können Etatsüberſchreitungen 
überhaupt nicht vorkommen; der Antrag iſt verfaſſungswidrig. 
In der preuß. Verfaſſung iſt allerdings die Möglichkeit von 
Etatsüberſchreitungen vorgeſehen; aber hier exiſtirt auch ein 
verantwortliches Finanzminiſterium, das dafür zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen werden kann; dies iſt in der Bundes verfaſſung 
nicht der Fall. Der Reichstag iſt auch nicht berechtigt zu 
einer Indemnitätserklärung für Etatsüberſchreitung; denn 
Art. 69 der Verfaſſung beſtimmt: „Alle Einnahmen und Aus⸗ 
gaben des Bundes müſſen für ſedes Jahr veranſchlagt und 
auf den Bundeshaus halts⸗Etat gebracht werden.“ Sollten 
die Regierungen meinen, daß Etatgüberſchreitungen unver⸗ 
meidlich find, fo mögen fie uns Vorſchläge machen auf Aen⸗ 
derung der Verfaſſung, die eine Etatszüberſchreitung ermög⸗ 
licht. Der Abg. Grumbrecht iſt derſelben Anſicht; die 
Abgg. Stavenhagen, v. Hennig, Tweſten und Lasker empfeb⸗ 
leu den Antrag aus practiſchen Gründen, um dafür zu ſor⸗ 
gen, daß bei etwaigen Etatsͤberſchreitungen, wenn ſich die⸗ 
ſelben nicht vermeiden ließen, das verſaſſungsmäßige Recht 
der Landes vertretung zur Geltung komme. Wutrag 2 mit 
dem Amendement Runge wird abgelehnt. 

Zu Antrag 3 erklart nunmehr Abg. v. Forckenbeck, daß 
er mit Rüdfiht auf die Erklärungen des Bund 
daß Reſtrechnungen nicht vorkommen würden und mit Rück⸗ 
ſicht auf das Schickſal der beiden erſten Anträge den Antrag 3 
zurückziehe. — Zum 4. Antrage verlangt Abg. Lasker das 
Wort, um gegen die Aeußerung des Be undes kanzlers, 
betreffend den Character der Offiziere als Beamte, eine iheil⸗ 
weiſe Verwahrung einzulegen; bis 1871, alſo bis zum Ab⸗ 
lauf des der Militärverwaltung eingeräumten Proviſoriumo, 
mag dieſe Auffaſſung auf ſich beruhen und gelitten werden; 
ſpäter werde der Beamten ⸗Cbaracter der Offiziere doch 
wieder zur Geltung gelangen müſſen. — Der Antrag 4 wird 
genehmigt. (Für denſelben die Linke, die freie parlam. Ber⸗ 
einigung und die Natlonal Liberalen.) 

Damit it der allgemeine Theil der Vorberathung des 
Budgets geſchloſſen. — Nächſte Sitzung morgen (Berathung 
über K. 1—4 des Budgets. 

Politiſche Ueberſicht. 

Die Urwahlen zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſollen, 
wie uns aus Verlin mitgetheilt wird, am 30. October (nach 
einer anderen Nachricht ſchon ein Paar Tage früher) und die 
Wahl der Abgeordneten am 7. November ſtattfinden. Die 
6 des preußiſchen Landtages ſoll am 15. Novbr. 
erfolgen. 
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meinden ebenf lls durch 3 Abgeordnete au Kr. 
vertreten find, iſt jeder Beſitzer eines Ritterguts zu Sitz um 
Stimme berechtigt, ſo daß die anderen Stände eine verſchwin⸗ 
dende Minorität bilden, und in Wahrheit der große Grund⸗ 
befig über die Laſten und Eiurichtungen der Kreiſe verfügte. 
Dagegen ſoll in den neuen Provinzen der große Grundbeſit 
regelmäßig nicht mehr als ein Drittel der Stimmen auf den 
Kreistagen führen. Der Berfuh des Ober⸗Präſtdenten v. 
Scheel» Pleffes und eines andern ſchleswig⸗0holſteiniſchen 
Ritters, den, dortigen Rittergütern nach preußiſchem 
Muſter Virilſtimmen zu verſchaffen, ſoll von den anderen 
Bertrauensmä mern ſehr ai Ha zurückgewieſen fein. Die 
den Beſitzverhältniſſen und der Gerechtigkeit beſſer entſprechende 
Zuſammenſetzung der Kreisſtände in den neuen Provinzen 
kann unmöglich ohne Rückwirkung auf die alten bleiben 
und muß auch hier nothwendig zu den ſchon allzulange 
verzögerten Reformen führen. Aber der Wirkungs⸗ 
kreis der Kreisſtände iſt ein ſehr enger geblieben; außer 
der Verwaltung des Kreisvermögens und der Kreisan⸗ 
ſtalten, der Vertheilung der Laſten und der eil⸗ 
nahme an der Steuervtranlagung find fie darauf beſchränkt, 
eine Mitaufſicht über die Gemeinden zu führen und die Ver⸗ 
waltung des Lindraths in den Fällen zu unterflägen, wo die 
Geſetze ihnen eine Mitwirkung zuweiſen. Hiernach werden 
die Kreisſtände in der wirklichen Verwaltung nichtig ſein und 
bleiben, die Londräthe oder ihre Secretaire werden die Dinge 
machen, und für eine wahre Selbſtverwaltung wird auch durch 
die neuen Kreisorbnungen Nichts gewonnen fein. 


S Berlin, 27. Sept. [Vom Neichstage.] Die all⸗ 
gemeine Discuſſion der Budget ⸗Vorberathung war heute 
ſchneller beendet, als man erwartet hatte. Nur Kirchmann 
und Duncker gingen ausführlich auf die Einzelnheiten ein, in 
denen der Entwurf die Forderungen ihrer Partei nicht be⸗ 
friedigt. Die Militair- Convention, Conſulat⸗ und ähnliche 
Einrichtungen, durch die Preußen größere Laſten übernimmt, 
wurden dabei in den Vordergrund geſtellt. Man überfieht 
jedoch dabei, daß durch dieſe größeren Pflichten uns auch größere 
Rechte eingeräumt werden, daß die Centralgewalt durch alle 
ſolche Abmachungen viel weſentlicher an Stärke gewinnt, als 
fie vielleicht den lleinen Ländchen gegenüber ſich zur Ueber 
nayme von Ausgaben verpflichtet. Heute übri 
ſchienen die Redner der Linken um Preußens Mac 
Selbſtſtändigkeit ſehr beſorgt. Während uns früher 


der Standpunkt des Großpreußenthums Nun 1 
und gegneriſcherſeits der rein deut zr i ertheidigt 
wurde, ſcheint ſetzt Preußen durchaus nicht mehr in Deutſch⸗ 


land aufgehen, ſondern ſich von Partitularrech 


ollen, was nur immer möglich. 
dusfabrliche Rede die 4 Neſelutienen, deren Annahme er 
und feine Freunde beantragt Er Diefe Refolutionen 
hatten ein eigenes Schickſal. Die Forderungen, die fie ent. 
halten, find völlig unverfänglih ihrem Inhalte nach, mäßig und 
emeſſen in der Form. em Hrn. Bundeskanzler ſchienen 
e indeſſen dennoch die Beſugniſſe des Reichstages zu über ⸗ 
ſchreiten, ſo verbindlich er ihnen äußerlich entgegenzulommen 
verſuchte, fo entſchleden reſervirte er ſich doch feine Ausſtel⸗ 
lungen und forderte zur Verwerfung, mindeſtens zur Milde⸗ 
tung der Form auf. Seine ſubtilen Bedenken wurden zwar 
von Tweſten widerlegt, der die iſprüngliche Faſſung des 
Forckenbeckſchen Antrags aufrecht erbielt, doch fand ſich ein 
Amendement von Bethmann⸗Hollweg, welches die Forderung 
einer rechtzeitigen Vorlage des Etats zu einem 


nichts bedeutenden Wunſche abſchwächte. Dadurch, daß 
ein Theil der National⸗Liberalen fi beſtimmen ließ, für dies 
1 zu flimmen und ihm damit zur Majorität zu 
rn brachten fie den ganzen Antrag zum Falle, denn 
d 10 echte, weit entfernt, auf ſolchen Compromiß einzugehen 
5 Bere der milden, farbloſen Faſſung zuzuſtimmen, verwarf 
er erein mit der Linken und einem Theile der National, Fir 
Br. (Lasker u. A.), die ſich nicht entſchließen konnten, die 
o verſtümmelte Refolution anzunehmen, dieſelbe mit Stim⸗ 
mengleichheit. Nur die IV. erhielt durch Unterſtützung der 
Linken die Majorität. So entſchieden es geboten ſcheint, in 
allen nationalen Fragen das Intereſſe des geſammten Vater⸗ 
landes über bas leder Partei zu ſtellen, fo wenig wird es anzura⸗ 
tben ſein, in Bezug auf Fratzen, welche die verfaſſungsmäßigen 
Rechte und Freiheiten des Volkes und ſeiner Vertreter betreffen, 
auf die ſubtilen Deutungen und Wünſche ſtets einzugehen, die 
von der rechten Seite des Hauſes oft laut werden. Die heu⸗ 
tigen Verhandlungen haben wieder bewieſen, daß jene Seite 
in der Schluß abſtimmung ſelbſt die mildeſte Baflung verwirft, 
während die Annahme der Forckenbeck'ſchen eſolution I. ge 
ſichert geweſen wäre, wenn, wie Tweſten wiederholt beantragte, 
trotz der liebenswürdigen Einwendungen des Bundeskanzlers, 
ihr urſprünglicher Wortlaut beibehalten wäre. In allen jol« 
chen Angelegenheiten bleibt die Fühlung nach links, trotz aller 
Differenzen, die zuverläffigere. Durch die intereſſante Aeuße 
rung des Grafen Bismarck, daß „das große Maß perſönli⸗ 
chen collegialiſchen Vertrauens zwiſchen den einzelnen preußi⸗ 
ſchen Miniſtern“ ihm ſeine Arbeit weſentlich erleichtere, hat 
We Glaube an die zwei Seelen wieder einen neuen Stoß er⸗ 
alten. 

— [Die national⸗liberale Fraction! hat in der 
Sitzung am Mittwoch beſchloſſen, die Regierung zu einer 
Erniedrigung der Salzſteuer aufzufordern. 

— [Bei der Nachwahl] im Wahlkr. Borken⸗Reckling⸗ 
hauſen iſt an Stelle Waldeck's der Friedensrichter Meulen⸗ 
bergh (lib.) gegen den (conſ.) Oberpräſidenten Düneberg 
zum Reichstags⸗Abgeordneten gewählt worden. 

* 2 7 Antrag auf Verdoppelung der Haus 
und Miethsſteuer] 7 IV. Quartal 1867 iſt in der geſtri⸗ 

gen Stadtverordnetenverſammlung mit 68 gegen 4 Stimmen 

abgelehnt. Der Ref. Stadtv. Friedländer empfiehlt die 

Vorlage, da man laufende Ausgaben nur durch Steuern und 

nicht durch Anleihen decken könne. Correferent Stadtv. Stort 

ift gegen den Antrag des Magiſtrats. Man müſſe ſich in den 

Ausgaben einſchränken. Die Zeit ſei nicht danach angethan, 

köhere Steuern den Bürgern aulzuerlegen. Dieſelben zögen 

ihre Erſparniſſe aus den Sparkaſſen zurück, die Einnahmen 
an Mahl- und Schlachtſteuer würden geringer, das Volk fange 
| an, ſparſamer zu eſſen und zu trinken. (Sehr wahr!) Es 
empfehle ſich alſo, das Deficit aus den Reſten der Anleihe zu 
decken. Das möge nicht wirthſchaftlich fein, aber man ſtehe 
überhaupt nicht mehr auf wirthſchaftlichem Boden, das ver⸗ 
ante man der Idee, aus Berlin eine Weltſtadt zu machen, 
anſtatt Berlin dazu ſich entwickeln zu laſſen. Die Commune 
1 ſei durch die großen Aus gaben in ihre fetzigen finanziellen 
erlegenheiten hineingerathen. Er empfehle den Antrag der 
gmifßten Deputation und des Magiſtrats abzulehnen. (Lebh. 
f Stadtv. Cohn bringt das eventuelle Amendement 
hör die Miether von 100 & und darunter von der Erhöhung 
er Steuer auszuſchließen. Stadtkämmerer Hagen vertheidigt 
den Magiſtratsantrag. Die meiften Mehrbedürfniſſe ſeien 
laufende; es handle ſich um die Deckung eines Deſicils, das 
2 ngen der Stadtverord.⸗Verſ. geſchoffen ſei. 
wenden, fo man ie N e 
— Stadiv. Schäffer: Das Deficit müſſe durch die Anleihe 
gedeckt werden, da das Geld zum Rathhaus bau, Schulen 
und dergl. dauernden Zwecken verwendet worden ſei. Gerade 
ber Herr, der auswärts fi gegen jede Steuererhöhung aus⸗ 
geſprochen habe, trete hier für dieſelbe auf. — Der Vorſitzende 
weiſt dieſe Bemerkung als ungehörig zurück. Stadtkämmerer 
Hagen rcplicirt. Die directen Steuern ſeien bisher ſtets 
für die beſten gehalten. Der Rathhausbau habe nicht 3, 
ſondern nur 1½ Millionen gekoſtet. Auch die ſpätere Gene⸗ 
ration werde ein ſteigendes Bedürfniß nach Schulen zu be⸗ 
friedigen haben. Das Deficit durch Anleihen zu decken, 
ruinire die ſtädtiſchen Finanzen, auf die man bisher mit 
Recht ſtolz geweſen ſei. Gtabtv. Seidel: man möge für 
dies Jahr eine Steuererhöhung ablehnen, den Etat für 1868 
mit möglichſter Sparſamkeit aufſtellen und dann eine Steuer 
beſchließen, welche die Laſt gerechter vertheile. Stadtv. 
Leſſe: Man möge den Deputakionsantrag ablehnen und da⸗ 
durch das Vertrauen der Mitbürger rechtfertigen. Bei der 
traurigen Lage der Handwerker, bei dem Darniederliegen 
von Handel und Gewerbe ſei ein größerer Steuerdruck uns 
möglich zu tragen. Bei der Abſtimmung wird, wie ſchon geſagt, 

der Antrag der Deputation abgelehnt. 

England. AAO. London, 25. Sept. [Die eng 
liſche PBreffe] beſchäftigt fih heute vorzüglich mit der Ver⸗ 
haftung Garibaldis. Die „Times“ hält es für wahr- 
ſcheinlich, daß ſeine e die ganze Bewegung para⸗ 
lyſtren werde. Die Kritik, welcher die „Times“ die Hand» 
lungsweiſe des Generals unterzieht, iſt ziemlich ſtreng. 
Garibaldi habe ſich ſonderbaren Illuſtonen hingegeben, wenn 
er geglaubt habe, die Römer würden bei feiner Ankunft frei 
willig ſich erheben. Die „Times“ unterdrückt ſogar nicht 
den ſroniſchen Gedanken, daß Garibaldi durch ſeine Verhaf⸗ 
tung aus einer großen Verlegenheit gerettet worden ſei. Auf 
der anderen Seite ſeien die Verlegenheiten der italieniſchen 
Regierung durch ſeine Verhaftung nicht beendet. Die „Times“ 
föliept ihren Artikel: „Italien, welches mit vielem Rechte 
darauf ſtolz if, daß es einen Garibaldi beſitzt, wird mit 

demſelben Rechte darauf ftolz fein können, daß es keinen 
zweiten Garibaldi hat.“ — Der „Daily Telegraph“ hält die 
Handlungsweiſe der italieniſchen Regierung für nicht nur 
tꝛtecſetlich gerechtfertigt, ſondern auch für weiſe und vertrags⸗ 
treu. Daſſelbe Blatt hatte in einem Artikel vorher an die 
Worte Cavours erinnert: „Trotz alledem iſt Garibaldi kein 
. ti weil er den Geſetzen eines freien Landes nicht 

. Wehorcht.“ 
A Frankreich. Paris, 25. Sept. [In Folge der 
Wat e in Italien! find die officidfen Blätter neuer⸗ 
Bieden dene worden, ſich einer jeden feindlichen Haltung 
Ian gegenüber zu begeben und ihre Ausfälle gegen 
haft ne wegfallen zu laſſen. Ungeachtet der Ver⸗ 
Beſoran Bariba di's iſt man hier nämlich keineswegs ohne 
Italien. Ne wegen des weiteren Verlaufes der Ereigniſſe in 
hier einge Ein außerordentlicher Abgeſandter Rattazzi's, der 
höͤchſt wicht len iſt, hat dem hieſigen Miniſter des Aeußern 
fort von de Depeſchen überbracht. Dieſelben wurden ſo⸗ 
officidfe Preſfen Staatsrathe nach Biarritz beſorgt. Die 
das Cabinet pet Übrigens vollet Freude über Nattezzi, der 
erettet hat, i Tuilerien aus der ſehr unbequemen Lage 
ß „im feiner röm. Politik Farbe zu bekennen. Die 


| 


„France“ hofft nun Rattazzi für Frankreich gewonnen zu 
haben. Nun werde auch „in der jetzigen Lage Europas dieſe 
Union manchen Verwicklungen vorbeugen und manchen ehr⸗ 
geizigen Anſchlägen Einhalt gebieten.“ K. 8.) 

Italien. Rom. [Briganten.] In dieſen Tagen 
haben ſich mehr als 50 Briganten freiwillig als Gefangene 
geſtellt. Sie ſind ſchon in den Gefängniſſen Roms unterge⸗ 
bracht worden. Das Gericht in Froſinone hat Luiſe Baſtio⸗ 
nelli aus Caſtro zu lebenslänglicher Galeerenſtrafe wegen des 
Verbrechens der Räuberei verurtheilt: es iſt dies eine Fran 
von zwanzig Jahren. 

anzig, den 28. September. 

Die hieſige Königl. Regierung ſoll, wie verlautet, die 
letzten Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Behörden in Bezug auf den 
Gebäudeſteuerzuſchlag nicht in ihrem ganzen Umfauge beſtätigt 
haben. Wie es heißt hat die Regieung zwar genehmigt, daß 
weitere 25% zur Gebäudeſteuer zugeſchlagen werden, indeß 
den ſtädt. Behörden den Beſchluß betreffend die Aufhebung 
der Miethsſteuer und den Zuſchlag von weiteren 50% zur 
eee zur nochmaligen Erwägung zurückgeſtellt. 

— Die Nachricht aus Dänemark, wonach einige preuß. 
Kriegsſchiffe die Feſtung bei Nyborg paſſirt hätten, ohne zu 
ſalutiren, ſoll, wie uns mitgetheilt wird, auf einem Irrthum 
beruhen, indem fie das große, der hieſigen Rhederei 
gehörige Vollſchiff „Kriegsminiſter v. Roen “, welches als 
Kauffahrtheiſchiff nicht die Verpflichtung hat, fremde Flaggen 
zu ſalutiren, für ein preußiſches Kriegsſchiff gehalten haben. 
Solche irrthümlichen Beſchwerden find übrigens ſchen öfter 
vorgekommen. So paſſirte vor einigen Jahren die „Gazelle“, 
auf welcher ſich der Admiral Prinz Adalbert befand, den Sund 
und gab das übliche Salut ſchon bei Fort „Drei Kronen“ bei 
Kopenhagen ab, weshalb daſſelbe beim Paſſiren des Caſtells 
bei Helfingdr unterlaſſen wurde. Auch hierüber wurde von 
dort aus Beſchwerde geführt. 

[Die Abhaltung einer Hauscollecte für das 
Königsberger Krankenhaus der Barmherzigkeit! 
iſt vom Oberpräſtdenten der Provinz bewilligt worden. 
Dieſe Collecte iſt veranlaßt durch das zunehmende Wachs. 
thum der Anſtalt, durch die eingetretene große Theuerung 
und dadurch, daß der Anſtalt zwei erhebliche Capitalien ge⸗ 
kündigt ſind, welche vor dem Ende dieſes Jahres bezahlt 
werden müſſen. Unter Mittheilung dieſer Thatſache hat der 
Landrath des Danziger Landkreiſes folgende Anordnung im 
heutigen Kreisblatte erlaſſen: „Die Ortsbehörden des Kreiſes 
veranlaſſe ich hierdurch qu. Collecte im Laufe des Monats 
October e. mit größerem Eifer, als dieſes bisher bei ähn ⸗ 
lichen Gelegenheiten geſchehen, abzuhalten und dafür Sorge zu 
tragen, doß dieſelbe einen möglichſt reichlichen Ertrag gewährt. 
Die geſammelten Beträge find in den Zahlungskagen des 
Monats October c. an die hieſige Königl. Kreis⸗Kaſſe abzu⸗ 
führen und mir über das Ergebniß der Kollekte bis zum 10. No⸗ 
vember d. J. bei 1 Thlr. Strafe zu berichten ev. Vakat⸗ 
Anzeigen zu erſtatten. — Der Privatwohlthätigkeit darf 
natürlich keine Schranke gezogen werden. Im Uebrigen iſt 
es ſchwer einzuſehen, welches beſondere Intereſſe der 
Danziger Landkreis haben ſoll, eine Krankenanſtalt in Königs⸗ 
berg von durchaus lokalem und überdies ſpezifiſch con⸗ 
feſſionellem Charakter zu unterſtützen. Noch Schwerer iſt 
es aber einzuſehen, woher für die Ortsbehörden des Dan⸗ 
ziger Landkreiſes die Verpflichtung ſtammen ſoll, bei dieſer 
Kollekte durch „größeren Eifer“ als bisher für einen „möglichſt 
reichlichen Ertrag“ zu ſorgen. 


e 
Berlin. [Der vermißte Iljährige Knabe] hat, wie die 
Trib.“ erfährt, aus Furcht vor einer Rüge wegen Nachbleibens in 
der Schule nach Potsdam begeben, von wo er feinen Eltern be- 
reits wieder 123 führt iſt. 

Celle, 23. Septbr. [Ein jugendlicher Selbſtmörder.] 
Am verwichenen Sonnabend Nachmittag hat ſich der 13 jährige Sohn 
der unverehelichten Behre aus Ilten, Guſtav Berghahn, in der Nähe 
von Sehnde vor die Maſchine de um 2 Uhr aus Lehrte fahrenden 
Schnellzuges geworfen und feinen Tod gefunden, indem die Räder 
des Eiſenbahnzuges den Kopf vom Rumpfe trennten. Der Knabe 
hatte in letzterer Zeit mehrfach die Schule verſäumt, war am Sonn ⸗ 
abend Mittag von felnera Vormunde dafür gezüchtigt worden, und 
man vermuthet, daß ihn die Furcht vor fernerer 
Trotz über die erduldete zur That veranlaßt hat. 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 28. Septbr. Aufgegeben 2 Uhr 24 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Min. 


üchtigung oder 


Letzter Ers. 

Roggen höher, 5 r. andbr. 783 fehlt 
Regalkrungeptele 727 714 Apr Ad z 10 176 
eptbr.⸗Oectbr. 72 71 do. 4% do. 83 — 
Frühjahr 3 Lombarden 993 99 
Rüböl Septbr. . 114 115] Oeſtr. National-Anl. 53 53 
Spiritus Septbr. 22% 22 Ruſſ. Banknoten . . 844 84} 
% Pr. Anleihe. . 102% | 102% Danzig. Priv.⸗B.⸗Act. — | 111% 
3% . 97497 2 merlkaner . . 768 76 
Sſaatsſchuldſch.. 88, | 83% Wechſelcours Londen 6.231 6.23% 
Hamburg, 27. Sept. etreidemarkt. 8 feſt, 


London, 27. Sept. Getreldemarkt. (Schlußbericht.) Eng⸗ 
liſcher Weizen zu 1 8 Montagspreiſen, für fremden gute Con- 
ſumfrage, meift 1 höher. Gerſte feſt. Hafer lebhaft, eher hoher. 
— Wetter ſchön. 
London, 27. 55 


13 N 9% a 10, © 

aris, 27. Sept. Rütöl Yr Sept. 99,00, r Novbr.-Decbr. 
99,50, 815 Jan.⸗April 99, 50. 

Oecbr. 81, 


Petroleum, raff, Type weiß, feft, 
54 Fres. r 100 Ko. ar Kit 


Danzig, den 27. September. 

mp [Wochenbericht.] Das Wetter wurde mit dem Anfange 
dieſer Woche recht herbftlich und Sturm und Regen wechſelten öfters 
ab. Der gegenwärtige hohe Barometerſtand läßt aber wieder beſſe 
res Wetter erwarten. Die Getreideernte iſt bis auf Kleinigkeiten 
Sommergetreide als beendet zu betrachten. Mit der Kartoffelernte 
{ft man allgemein beſchäftigt, und jo viel bis jetzt verlautet, fällt 
dieſelbe ſehr verſchieden aus, zwiſchen 30—70 Scheffel Yr Morgen, 
und wird 45 Scheffel er Morgen für eine diesjährige gute Durch⸗ 
ſchnittsernte gehalten. Ueber die Weizenernte in England verlautet 
noch immer nichts Authentiſches, doch ſcheint dieſelbe r zu 
ſchein, da man mit Urteilen zurückhaltend bleibt. Die eugliſchen 
Märkte verliefen ziemlich ruhig, Zufuhren treffen zur Deckung der 
Nachfrage hinreichend ein, und da das Geſchäft hie nur auf die 
Conſumtion beschränkt, find Preisſchwankungen nicht bedeutend. In 


Holland fand EN Nachfrage nach Getreide ftatt, dagegen find die 
frunzöſiſchen Märkte ſtiller geworden. Das Geſchäft an unſerem 
Platze ift bei den geringen Vorräthen alten Weizens und den ſpar⸗ 
famen Zufubren friiher Waare ſehr unbedeutend; ca. 500 Laſt ſind 
umgeſeßt. Für würdigen alten und beften friſchen Weizen hat eine 
Preiderhöhung von 2 20-25 Der Laſt ſtattgefunden, während ab- 
fallende Qualitäten nur einen Theil dieſer Steigerung erreichten. 
Bezahlt wurde alt bunt 124, 126, 127/8% 2 700, 720, 735; 
roth 126, 128/947 2 680, 725; hellbunt 126,130/1% 52. 715, 
740; weiß 123/44 2. 710; frif bunt 120/1, 122, 12454 72 
650, 660, 685; 126/7, 127/84 . 710, 725; hellbunt 122, 127, 
129/307 700, 725, 745; roth 134, 135/% 1725, 750; 
bochbunt 125, 126% 740, 7524; 129/130, 1324 2. 165, 780. — 
Die dieswöchentliche Roggenzufuhr fand bereitwillige Aufnahme und 
find Preife bei einem Umſatze von ca. 120 Laſt ca. 3 a 4 Su. ur 
Scheffel gegen vergangene Woche höher anzunehmen. Bezablt wurde 
120/1—113% 52. 507, 126/7—1234 7. 531. Auf Lieferung 
nichts gehandelt, da Abgeber fehlen und auch Nehmer zu gegenwär⸗ 
tigen Preiſen ſchwer zu finden wären. - Sommergetrelde ſehr 
ſchwach zugeführt. Große Gerſte 108—110% . 348, 354, kleine 
Gerſte 112, 113% . 351, 355 bezablt. Für ſchöne weiße kleine 
Gerſte ſind von Conſumenten auch böbere Preiſe gern zugeftan den. 
— Alte Futtererbſen E 4073, friſche nach Qualität mit 2 408 
440 bezahlt. — Oelſaaten zu Anfang der Woche ſehr eſt, ver⸗ 
flauten gegen Schluß derſelben. Rübfen nach Qualität mit 2.510 
—585, Kaps nach Qualität mit 42 588—595 bezahlt. — Spi⸗ 
ritus nicht gehandelt. 
Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 28. Septbr. 1867. 
Weizen er 5100 #4. 2. 650—760. 
Roggen Ye 4910 6 118—127/8 . 534—570. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


Danzig, den 28. September. Bahnpreiſe. 
Weizen bunt, hellbunt, hochbunt und feinglaflg 122/3— 
127/28 — 130/&2/33%4 von 105/110 — 1124, /115/117 — 
120/1221,/125 i ver 85 Cd. 
Roggen 118 — 120 — 122—125 % von 88—89 —90—94 


M Yr 81% 8. 
Gerſte, kleine 103/5—107/8# von 55/56-—57/58 9 9 72A. 
do. große 107—111/1124 von 57/58—60 Mb der 72. 
Erbſen 70—75/76 Sr Nr 90776. 
Hafer 35—36 9% Yr 508. 
Rübſen und Rapps 90— 92/5 Br Yer 72K. 
Spiritus ohne Zufuhr. - \ 
Getreide-Börſe. Wetter: ziemlich gut. Wind: N. 
Weizenmarkt ſehr feſt, Preiſe voll, Einzelnes etwas beſſer als 
geſtern. Zufuhr ſchwach. Umſatz 60 Laſten. Alt beilbunt 
128% 2. 60; friſchbunt 1174 2 650; bellbunt 122 
E 710, 125/64 f 735, 126% % 2. 742%; hochbunt 
130/1% f 780 Ye 5100 %, — Roggen anfangs feſter, im 
Laufe der Börſe raſch ſteigend. 118% 2 534, 120% % . 
540, 122%, 1234 f 546, 552, 123, 124% f, E 552, 
. 564, 127/84 2. 570 Yr 49104. Umfag 50 Laſten. 
— Spiritus 24 % Brief. 


nigsber 
un eingefommen. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 27. Sept. 1867. Wind: NO. 

Geſegelt: Domke, Ida (SD.), London; Hutton, Swanland 
(SD), Hull; Liskow, Vineta (SD.), Stettin, ſämmtl. mit Getreide. 
— Heydemann, Der Preuße (SD.), Königsberg, Güter. — Wulff, 

Germania, Sunderland, Holz. 
Den 28. Sept. Wind: WSW. 
Angekommen: Izoe, Stavanger, Pillau; Berg, Fortuna, 
Königsberg; Schulz, 980 Sad ſaͤmmtl. mit Ballaft. 
e. 


255 nn 1 ebf ( 1 55 
orn 8 Waſſ 1 9 Zoll. 
een ul 
Jantz, Modrzejewski Newetrobek Ther Käufer, 130 Rift 
0 ; orn, , ä 8 
Dannmer, L. Kaliſcher, Wloclawek, nei do., ir desgl. 3 


Verantwortlicher Redactenr: F. Ridert in Danzig. 


— Meteorologiſche Beobachtungen. 


27 N 341 Pr + 78] R., mäßig bewölkt, ee 


Berliner Tribüne. Aufl. 8400. 


12 

Der ſiebente Jahrgang unferer Zeitung findet dieſelbe im Beſitz 
einer Abonnentenzahl, welche fie zu den geleſenſten in Preußen und 
feiner Hauptſtadt zählen läßt, abgefehen davon, daß fie auch im 
übrigen Deutſchland Anerkennung gefunden hat. 

Dieſes Reſultat verdankt fie, wie wir mit Genugthuung anneh⸗ 
men dürfen, ihrem unabläſſigen Streben, das Nützliche mit dem 
ae a verbinden: das Nüßliche im politiſchen und 
communalen Theil, das Angenehme in den localen und novelliſti⸗ 
[sen Beiträgen, fowie in dem, jede Sonnabend⸗Nummer begleiten« 

en humoriftiſchen Rundſchauer, dem „Pipifax“. Ihre Darſtel⸗ 
lungen aus dem bewegten Tages- und Nachtleben der Haupt⸗ 
ſtadt, ihre detaillirteſten 2 aus den Verhand- 
lungen der Berliner und auswärtigen Gerichshöfe bewe⸗ 
gen ſich auf einem eben fo reichen als feſſelnden Gebiet und bieten 
elne Fülle der pikanteſten Stoffe, die fie — jeder Webertrei- 
bung fern — in treuen, aber nichtsdeſtoweniger lebhaften Farben 


ſchildert. 5 

Als politiſche . die „Tribüne“ in ihren 
die Situation kennzeichnenden Leitartikeln eine fortlaufende Uer 
derſicht der Tagesereigniſſe. Am reichhaltigſten aber ift fie auf 
dem Felde des Romans und der Novelle, ſowie der neue ſten 
Zeitgeſchichte. In dieſem Fache ſteht fie ebenbürtig neben 
unſeren beliebteften und verbreitetſten Wochenſchriften und bietet 
den Vortheil, bei ihrem wöchentlich dreimaligen Erſcheinen dle Ber 
dürfniſſe des Publikums nach Aufklärung über das augenblicklich 
Intereſſirende ſchneller befriedigen zu können. Außerdem iſt 
„Pipifax“, welcher in Wort und Bild die politiſchen und ſoclalen 
Ereizniſſe jeder Woche humoriſtiſch⸗ſatyriſch beleuchtet, eine faft 
einzig daſtehende und gewiß angenehme Zuge be. 

Sowohl Ernft als Humor der „Tribüne“ verfolgen in ihren 
mannigfachen Darſtellungen den bebeutfamen Zweck; das Intereſſe 
jez das Wohl unferes engeren und weiteren Vaterlan⸗ 

ed zu befördern und den Sinn für Recht, Freiheit und 
wahre Humanität * beleben. A 

Unter der umſichtigen Leitung ihres langjährigen Redacteurd 
H. Bernhardt, welcher den politiichen und localen Theil behan« 
delt — des rühmlichſt bekannten Romandichters Adolf Müßel⸗ 
burg, welcher die Redaction des novelliſtiſchen Theils übernommen 
— ſo wie im Verein mit dem genlalen Zeichner G. Heil, welcher 
den „Pipifax“ mit feinen or gie Witzbildern ausftattet, wird 
die „Tribüne“ ihren Zweck auch ferner treu verfolgen und ibren 
Ruhm darin ſuchen, unter den intereſſanten, vielſeitigen und 
eee Blättern Deutſchlande in erſter Linie genannt 
zu werden. 

Die „Tribüne“ erſcheint drei Mal wöchentlich und ift durch die 
K. Poftanftalten quartaliter mit 225 Gr 5 oſtporto zu n 

Die Expedition der „Tribüne“ in Berlin, 
(7486) Kronenſtraße No. 36. 
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Freireligiöfe Gemeinde. 


iger ner. 


Ilſchottlander Synagoge. 9 
Sonntag, den 29. e., am Vorabend #8 
des Neujahrefeſtes 57 Uhr Abds. Gottes MR 
dienſt und Predigt. Montag, d. 30. e. 

und Dienſtag, d. 31. c.: Beginn des Fi 
ee 7 Uhr Morgens. Predigt 
vr r. 


Der Eintritt in den Frauenchor iſt nur 
egen Vorzeigung der Eintrittskarten ge⸗ 
tattet. he 1528 


8 He 
unſere tbeure Mutter, Schwiegermutter 
und Großmutter, 5 

Frau Marie Dorothea Friedenreich Roggatz, & 
Staecker, 


5 x „ geb. 
im 61. Lebensjahre, 
4 


n 


2 e 
te früh 1 Uhr endete nach längeren 


re 


> welches hiemit tief 
betrübt anzeigen (7575) 
die Hinterbliebenen. 
Danzig, den 28. September 1867. 


r 


Un ugshalber werde ich Freitag, den 4. 
Setober e., Wollweberg. Nr. 14, von 10 
Uhr ab, eine Partie Pelzwaaren, ſowie 
einige Haus⸗ und Wirtſchaftsſachen, gegen 
baare Zahlung verſteigern, nämlich: feine 
und extrafeine Schuppen⸗ und andere 
Pelze mit reſp. ohne Biber, Schuppen ⸗ 
oder Bifam⸗Beſatz; ferner: Herren⸗Pelz⸗ 
ſtiefel und Schlittendecken, Damen⸗ und 
Kinder⸗Muffen, erſtere in Marder u. Biſam, 
1 f. Damen⸗Jacke mit Biſambeſatz u. Pelz 
gefüttert, Pelzfußſäcke ꝛce. Sodann von 
Haus⸗ und Wirthſchaftsgeräthen: 1 Eſſen⸗ 
ſpind, 2 Kinderbetten, 1 Bettgeſtell, 2 


Waſſertonnen, do. Tragen und Eimer, 2 


Rehfelle, einige Porzellanſachen u. Küchen⸗ 
geräth. Nothwanger, Auctionator. 


l e und Müller auf der Pariſer 
ie 1867. Illuſtrirt von W. 
Scholz. 4tes Bändchen 5 Gr, iſt eingetroffen bei 


Th. Anhuth, Langenmarkt No. 10. 
An unſerem Verlage ift fo eben erſchienen 
und bei Th. Anhuth, Langenmarkt No. 
10, eingetroffen: (7590) 

Aus Herz und Leben. 
Gedichte von Helene. 
Inhalt: I. Daheim und Draußen. II. Liebe und 
Leben. III Vermiſchtes. IV. An Künſtlerinnen. 
8. in eleganter Ausſtattung mit 7 0 Ein⸗ 
faſſung geh. Preis 18 r eleg. geb. 1 Ar 
Königliche Geheime Ober⸗Oefbuchdruckerei 
(R. v. Decker) in Berlin 


Kalender pro Anno 186 


erhielt und empfiehlt (7446) f 
i I W ampen, MR 
4 © = Raltgafie, No 


N atanber ‚öl 
Gewinnziehung den 1. October, offeriren 
leyer & Gelhorn, 


Banlı u. Wechſclgeſch Danzig, Langenmarkt No. 7. 


Lotterie in Frankfurt Im; 
von der nien A e Regierung 


Haupt⸗ u. Schlußziehung 
beginnt am 5. October, dauert 23 Tage 
und kommen darin die größten Gewinne 
vou fl. 200,000, 100,000, 50,000, 20,000, 
15,000 zc. zur Entfcheidung. 

Rede Loos gewinnt mindeſtens fl. 6 
refb. ein Freilobs zur 1. Kl. nächſter 
Lotterie. f (7366) 


Original⸗Looſe offeriren l. os 


4 7 Thlr., Log & la Thlr., Loos 28 
Thlr., „Loos & 56 Thlr. incl. Portos 
u. Schreibege en 


bühren 
Meyer * Gelhorn, Danzig, 
Bank und Wechſelgeſchäft, Langenmarkt No. 7. 


f. d. 'Offieier-, Fähndr.-, Freiw.- u. Seemannsex. |, 


Schon 1300 vorb. Neue w. täglich aufgenom- 


mien. Für den Erfolg w. garantirt. (4066) 


Dr. Killisch, Berlin, Commandantenstr. 25 


Eee neue Nähmafchine it wegen Orts’ 
= Deränder 1 zu verkaufen, Korken⸗ 
machergafie Mo. 3,2 dr, GE) 
* Capital von 3000 Thlr. wird bei unbe- 
u dingter Sicherheit hinter ca. 14,000 Thlr. 
Pfandbr. auf einem Gute zur Hypothek gesucht. 
Näheres in der Expedition dieser Zeitung 
Für mein Manufgeturwaarengeſchäfl ſuche ich 
en Commis, welcher der polniſchen Sprache 
mächtig ſein muß, zum ſofortigen Antritt. 
Berent, Wr. J. Jacobſohn. 


85 


Sämmtliche neuen Facons von 
Herbſt⸗Paletots und N 
Minter-Mänten N 
find jetzt eingetroffen und empfehle MANN zur Aden Auswahl 
Hermann Gelhorn, 9 
L 49. Langgaſſe 49. 


S e 4 212 4 4 > +7 | 
— I nn Zn nn nn ann 


Morgen, Sonntag, Vormittags 10 Uhr, Pre: 
2 Hen edi Nock ei b 


Leiden meine innigſt geliebte Frau, 5 


| „„ ——— 


13 


r 
* FL 


ch bin von meiner Einkaufsreiſe zurückgekehrt. 
Neuheiten für die Herbit- u. Winter⸗Saiſon liegen 
in reichhaltiger Auswahl zur gefälligen Anſicht bereit. 


Maria Wetzel. 


ee — 
„ 


Alle 


N 
0 
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| Hugo Segels 
Pianoforte-Fabrik und Magazın, 


Danzig, Heiligegeistgasse No. 118, 


Von den auf der diesjährigen Parffer Induſtrie⸗Ausſtellung preisgekrönten. Pianos iſt 
mir bei meiner perſönlichen Anweſenheit daſelbſt der Alleinverkauf aus folgenden renommirteſten 


. Fabriken für Oft: und Weſtpreußen übertragen, und zwar: 


von Steinway & Sons in New-Tork Nachf. Braunschweig. 
Dieſe, bis jetzt als die beſten anerkannten Inſtrumente ſind in Amerika rad pe ‚aus 
letzt in Paris mit 35 erſten Prämien belohnt. Die ausgezeichnete Construction, e mi Bieter 
toßartigen Fülle des Tones ent alles bisher Gelieferte. Augenblicklich ſind von dieler 
Firma Coneat: und Salon-Flügel 71 Oct. mit überliegenden Saiten und Patent⸗Agraffen⸗Arrange⸗ 
ment bei mir aufgeſtelt. O. Bechstein im Berlin, Hoflieferant, deſſen Inſtrumente auf der 
Pariser Induſtrie + Austellung, mit der ſülbernen Medaille gekrönt wurden, Für dieſe Inſtrumente 
gabe ich den Alleinverkauf für Danzig und Umgegend. Von Julius Blüthner in Lire 
of⸗Pianoforte⸗Fahrikant, gleichfalls mit der silbernen Medaille gekrönt. Von Wankel 
Temmler in Leipzig, Inhaber der Preis⸗Medaille. 5 t 
Neben dieſen Inſtrumenten führe ich nach wie vor die Pariser, Stut rer 
und Dresdener Fabrikate in großer Auswahl, deren anerkanntes Renommee und Solidität 
bereits allgemein bekannt iſt. Außerdem beſchaffte ie) noch viele Inſtrumente; bätzunien ſymmetriſch 
. mit fücrliegenden Saiten, und namentlich billige Flügel, für deren Güte ich jede gewünſchte 
arantie zu leiſten im Stande bin. n noch mei 
Ich beehre mich dorſtehende Inſtrumente beſtens zu empfehlen und erlaube mir noch, meine 
ſeit einer Reihe von Jahren im beſten Renommse ſtehenden Pianos eigner Fabrik nach den in Paris 
kennen gelernten weſentlichen Verbeſſerungen in Erinnerung zu bringen 


0 bringen. . 7 (4029) 
Hugo Siegel, Pianoforte⸗Fabrikant, Danzig, Heiligegeiſtg. 118. 
1 So eben empfing 00 Sorten 1 
chre & Post 
Schreib, Concept: & Postpapiere 
fehle ſelbi Igenden Fabrikpreiſen: f 52¹9 
5 es un unde ier io ae 92 1. — Sn pro Ries an — \ ) 
8 Canzleipapier i 


x extra weiß. Octavpoſtpapie - 11. ; 
„ Quartpofjtpapier * 1120 P 


Louis Lewensshn aus Berlin, 


geftempelt, und auswärtige Auſträge gegen Voſtvorſchuß ſoſort effectuirt. 


Pianoforte 
J. B. Wiszniewski, 


Danzig, Heiligegeiſtgaſſe No. 126, Karthäuſerhof 


Das Magazin meiner Pariſer, amerifaniſchen und deutſchen Fabrikate in Flügeln 
und Pianinos iſt durch das Eintreffen neuer Inſtrumente von ausgezeichneter Beſchaffen⸗ 
beit auf das reichhaltigſte vermehrt worden. Von den berühmteſten Firmen in Berlin, 

Weſel, Stuttgart und Leipzig, namentlich von Bechſtein, Weſtermever, Adam, Brett⸗ 

I ſchneider, Kaim & Günther habe ich eine große Auswahl von Flügeln auf Lager 
und auf Wunſch beſorge ich ſolche aus jeder andern beliebigen Piano orte Fabrit, insbe⸗ F 
ſondere von Steinway & Sons in New Nork. Julins Blüthuer in Leipzig, 
Wankel & Temmler in Leipzig, Kapps in Dresden zu gleich billigen Preiſen, 
wie meine Herren Concurrenten. \ , 1 5 (7577) 

g Gleichzeitig empfehle ich auch meine eigenen Fabrikate in bewährter Con⸗ 
ſtruction, auf Vun ch unter bequemen Zahlungsbedingungen und gegen Eintauſch anderer 


Wire werden hier wie auswärts in ſolider Arbeit und zu billigſten 0 


Reparaturen 
J Preiſen ausgeführt. 


— 
ilzhüte in verſchiedenen Farben und den neueſten Formen, 

Se idenhüte in der neueßen Pariſer Form dauerhaft und geſchmackvoll gearbeitet, 
Filzſchuhe „ Stiefeln, Galoſchen, in anerkannt guter Qualität, empfiehlt 


Robert Upleger, 


. llir’und 
tellungen werden unter meiner Leitung ſchnell und gut ausgetührt. Reparaturen billig und gut 

Pat RD >> —— 
VO 0 0.0 9 9 9 9 . En I 
Sonntag, den 29. d. Mir Nachmittags A Uhr, findet bei nur irgend günſtigem 


—ä— 


Wetter das Concert der vereinigten Sänger und zwar NU in Schützen⸗ ® 
garten har 
0 9 Ae ee der Gefänge. 
0 1) Im Walde, von Möhring, o. Silcher, großer Chor. 
5 2) Der Linden baum, nach Frz. Schubert v. Suffer, f 
11 3) Wenn du im e 0 fragen von Schaffer, Tenorſolo mit se 1 
0 50 Der König — W 0 Aniewel, Barytonſolo mit Chor, 
5 * + der en dem Nachtlager von W 3 ® 
„Ade“, von Möhring, ; 
MM 3 Bam an an Sta, be m ie. 
tille Na il'ge Nacht, von 5 ; F 
10 (Auf Verlanan): „de liebes Aug, Tenorſolo mit Chor 0 
Entrée 5 Sgr., auch ſind Billets zu demſelben Preiſe in den Buch und Muſi⸗ 
kalien⸗Handlungen der 22 Donbberck, Eiſenhauer, Habermann, Homann, 0 
Saunier, Weber und Ziemiſſen, in den Conditoreien der Herren Grentzenberg, 
a — 754 und Sebaftiani, bei Herrn Seit e enden zu haben. 

1 Das € . 

; n I u 5 UI EI m ( 
= mm nr m Zr a nt 
I 7 RT 1 fo.d f ” 

n iener Balſam . Teltower⸗Rübchen 
vortreſſu el gegen örtliche rheumat. Lei fl Box 
e Yörnätbig in Ahnen 38 pr und 10 % | N (1595) 
in der „Elephanten Apolbete“ Breitgaſſe No 15. J. G. Amort. 

dor P i 0 lie ſteis Nuſſiſche Sardinen auf 
Asti ach. Perl-Caviar, Jer . . zur Abnahme bei 
diesjährige Sendung, empfiehlt } billigen Preiſen. (7492, 


F. E. Gossing, 


Jopen- und Portechaisengassenecke No. 14, 


F. Schwarzenberger, 
Altſtädt. Graben No. 25. 


fl 


men 


anzen⸗, Gemüſe⸗ und 
Obſt⸗ Ausſtellung 


Gartenbau-Vereins in Danzig 


in den 
Räumlichkeiten des Selonke'ſchen Etabliſſements, 
- von Morgens 9 Uhr ab. 
Entree & Perſon 2; r, Mitglieder des Vereint 
M zahlen kein Eintree, (7516) 

ontag, den 30. Septbr., wird die Ausſtellung 

geſchloſſen. 
Der Vorſtand. 


Mein Bureau befindet ſich von heute ab 
Hundegaſſe No. 88. 


ſind mehrere Paare Lach⸗ 
tauben (mit oder ohne Ge: 
) bauer) zu verkaufen und 
| Sonntag Vorm. zu beſehen. 
127, Pid 


für 1 Thlr. bei 


(7434) 
Emil Bovenhagen. 


in “grob rappirſen Nessing 
eu, Emil Rovenhagen. 

Täglich friſche Sendungen 

Grünberger Weintrauben empfiehlt 
J. G. Amort, 


ſende zu 
Schiffbauerdamm 33. (815) 
A 3 Dr. Bifrt: 7 pract. 
nträge zu ebensverjicherungen (Nord⸗ 
X n zu jede it e om⸗ 
geitgaffe 9. aygicber Ay F 
Anne zu ſicherer höpolhekariſcher Weram 
von Kapitalien, ſowie zum Umſatz 
Hypotheken, nimmt entgegen 60 
—ꝗ — Tesmer, Langgaſſe No. 29, 
Haupt⸗Agent für die Preuß. Hypotheken⸗ 
Aetien⸗Bank in Berlin. 
Ki" umsichtiger, mit schriftlichen Arbeiten 
vertrauter, zuverlässiger Mann in reiferem 
Alter. sucht eine Stellung bei bescheidenen 
Ansprüchen und ist gute Referenzen zu bieten 
im Stande. — Gefällige Adressen von Reflee- 
tanten unter No. 7588 werden i. d. Exped. d. 
8 
En Sohn ordentlicher Eltern von außerhalb 
wird für ein Materal⸗Geſchäft geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Adreſſen unter No. 7581 nimmt 
die Expedition dieſer Zeitung an. 
in anſt. ordentl. Mann, 30 yabıe alt, wünſcht 
bei Herrſchaften, welche ſich auf Reiſen bes 
geben, oder nach einer andern Provinz verziehen, 
ein Engagement. Adreſſen erbittet man in der 
Zig. unter No. 7576 einzureichen. 


Exped. dieſ. 
= 8 n ’ + 11 172 
Loge „Eugenia 
Die auf den 28. d. M. ange ⸗ 
ſetzte Liedertafel findet nicht ſtatt. 5 


er Vorstand: 


n 


Den Herren Billardfpielern em: 
pfehle ich mein neu aufgeſtell⸗ 
tes franzöſiſches Billard mit pa⸗ 
tentirten Spiralfeder⸗Billard⸗ 
banden. D. Düsterbek, 
257) — Heiligegeiſtgaſſe No. 107. 


Selonke's Etablissement. 


Danziger Stadttheater. 
2 282 O er in 5 Acten > 
Die duden Sept. 1807 . Ab. Ke. 11): 


iſer. Hierauf: 
. 1 Yet b. Herman. 
Frierdurd fordere ich Herrn V. Zacharias, 
H ehemals Gutspächter auf Neuhoff bei 
Stangenwalde, auf, mir ſeinen ſetzigen Gain 
fig anzuzeigen. (7567) 
F. W. Lehmann, 


anzı 
Euler’s Leikbibliethek; 
5 Heiligegeiſtgaſſe No. 124. (4649 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 
| Hierzu eine Beilage. 


0 


100 


delsgärtner, denen 


als unreifer Jüngling auf die Bühne gebracht. 


. riſchen Schiller, in welcher ihn der unbedingte Glaube an 


pathie des Publikums. Die Leiſtungen der HH. Nötel 


3 berraſchte 
keit ihres Talents, da fie unmittelbar nach der 


Beilage zu Ro. 462 der Danziger Zeitung. 


— — 


— Im—ä— 


Stadt ⸗Theater. 
s „Die Karlsſchüler.“ — Die moderne deutſche Bühne 

bat zweien ihrer Gründer Denkmale geiegt, die eben fo wenig 
eſchmack als Pietät verrathen. Göthe und Schiller, zwei 
der edelſten Mannesideale für unſere Jugend, find, der eine 
von Guzlow) als vorreifer Knabe, der andere Er ha 
nd hätte 

wenigſtens Laube, wenn er die an ſich intereſſante erfte Le⸗ 
beugepoche des Dichters zum dramatiſchen Vorwurf genom⸗ 
men, nicht den Charakter Schillers abseſchwächt, indem er in 
in den fentimentalen Liebhaber voranſtellt. Daß ſich aus 
den Räubern leicht die Unreife des Verfaſſers nachweiſen läßt, iſt 
keine Frage. Aber wer könnte andererſeits in ihnen die Krafteines 
außerordentlich kühnen und vor Allem ſelbſtbewußten Geiſtes 
verkennen! Sicher hat es in jener Sturm⸗Draugzeit des 
Dichters auch Stunden der Verzagniß gegeben. Aber komiſch 
ift es doch, wenn der Laube'ſche Schiller, weit er ſich von 
feiner Laura getäuſcht glaubt, plötzlich an feiner Miſſion 
zum geiſtigen Reformalor feines Volkes verzweifelt; und 
komiſch iſt es auch, wenn er in der Poſa⸗Scene mit dem 
Herzog anticipirend ein Stück Literaturgeſchichte herſagt, in 
welchem die Fehler und Schwächen der „Räuber“ aufgezählt 
werden. Denn das iſt eben die Periode im Leben des hiſto⸗ 


feinen Genins und vor Allem an den Erfolg feiner „Räuber“ 
über die Gefahren feiner Lage glücklich hinweggetragen. Auch 
in der Characterzeichnung des Herzogs iſt ein offenbarer 
Fehler. Der geſchichtliche Carl Eugen wor roh, wüſt, des⸗ 
otiſch, dabei zugleich aber gutmüthig und namentlich in der 
ſpateren Periode, unter dem Einfluß Franziska's, darauf bes 
dacht, das Land die Leiden, welche dieſem ſeine Jugend auf⸗ 
erlegt, durch allerlei wohlthätige Einrichtungen vergeflen zu 
laſſen. So ungefähr führt in Laube uns auch in den drei 
erſten Acten vor. Im vierten aber macht er ihn plötzlich zum 
Träger eines pelitiſchen Principe. Cr fühlt ſich als Reprä⸗ 
ſentant des Abſolutismus und iſt entſchloſſen, die in Schiller 
auffeimende Revolution mit dem Schwerte auszurotten. Im 
5. Acte dagegen iſt es wieder der etwas wilde gutmüthige 
alte Herr und lätzt den Dichter entwiſchen, weil feine Räuber 
in Mannheim Gluck gemacht. Erklärlich wird dieſer €. Act, 
Reden, welch: Laube Schiller in den Mund 
Entſtehungszeit des Schauſpiels Es 
wurde in den erſten vierziger Jahren verfaßt, als die Bühne 
zugleich als Erfatz für die damals noch von der Cenſur ge⸗ 
feſſelte Preſſe galt und benutzt wurde. — Trotzdem aber 
die Karlsſchüler“ vie Zäge des Tendenz⸗Drama's unverkenn⸗ 
r an ſich tragen, enthalten fie, infolge der bühnengerechten 
Behandlung des Stoffes, fo viel Intereſſantes, daß es er 
aus, wie fie ſich noch heute mit Glück auf dem Repertoire 
erhalten. 
Die geſtrige Darſtellung war entſchieden die beſte, welche 
uns dieſe Salſon des Schauſpiels bis jegt gebracht hat. 
Fr. Fiſcher (Branziste) ift in dieſer Partie anerkannt und 
erhielt geftern lebbafte Beweiſe von der unveränderten Sym⸗ 


wie auch die 
gelegt hat, durch die 


(ge), Buchholz (Schiller) und den Damen v. Hanno 
eneralin Rieger) und Schilling (Laura) waren durchweg 
Beifall, den ſie fanden. Fräul. 
ſehr angenehm durch die de . 
auch die ſehr anders geartete Partie Laura's mit fo 
viel Erfolg ſpielte. Or. Röſicke behandelte die Rolle 
Silberkalbs mit vielem Takt. Auch Hr. Gieraſch (Koch) 
und Hr. Hampel (Bleiftift) müßen anerkennend genannt 
werden. Hr. Wegner (Rieger) zeichnete die Geſtalt im 
Weſentlichen richtig, brachte jedoch den finſteren Fanatismus, 
der darin liegt, nicht genug zur Geltung. Die geſammte 
Darſtellung machte den deſten Eindruck und läßt uns für das 
bürgerliche Drama recht Erfreuliches hoffen. 
1 le, * 5 8 0 
usſtellung de artenbau⸗Vereins. on Hrn. 
Gutebefiger Schmidt in Kl. Walddorf waren ie 8 
glichen „ehrenvolle 
Anerkennung und Bohnen⸗ 
Kuno in Neuſchott⸗ 
a D 
ſt 


er ji und gehen nunmehr 
dieſe * 
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reſerwiren und dadurch oft nicht unerheblichen Nachtheil erleiden zu 
müßſen. Aus den Privatgärten Danzigs, ven den herrſchaftlichen 
Eigen, ift nur eine Betheiligung zu melden, und doch wäre es an 
dieſen Orten ficherlich leichter, irgend elne Cultur für die Aus ſtel · 
lung zu unternehmen, als bei Handelögärtnern. Gelbft der Königl. 
Garten zu Oliva hat weder eine Blürbe, noch eine Frucht geliefert. 
Wie ſchon erwähnt, find es bauptſächlich Blatipflanzen, welche den 


Saal füllen und welche durch das üppige, ſaftreiche Grün ihrer in 


den verſchiedenartigſten Formen prangenden, oder durch das berrli 
Cala entgndenben Blätter das Auge beben — = 1 
ſolcher Blattgruppen concurriren um 2 dafür aus geſeßte 


feſſeln. Bier 


Oeſterreich. Credit. 


Sonnabend, den 28. September 1867. 


Dreife. Den 1. 7 975 Hr. A. Rathke, den 2. Fr. Wwe. Liſchke. 
Eine aus nur buntblätterigen Gewächſen beſtehende Collection des 
Hrn. Rathke iſt ebenfalls ſehr effectvell und wurde mit dem da⸗ 
für ausgeſetzten Preiſe ausgezeichnet. Für eine aus blühenden und 
2 5 Gewuüchſen zuſammengeſtellte Gruppe erhielt den Preis Hr. 

Lenz. Die Preiſe für Roſen, Fuchſien und Verbenen errang 
alle drei Hr. Handelsgärtner Bauer in Kl. Plehnendorf. Vorzüg⸗ 
lich ſchön cultivirte Hortenſten lieferte ein Privatgärtner aus Ohra 
und erhielt die dafür ausgeſetzte Prämle. Für eine einzelne, durch 
vortreffliche Cultur ſich auszeichnende krautartige Pflanze waren zwei 

reiſe ausgeſetzt, von denen der erſte für ein auf dem Felſen eines 

quariums gezogene Cyprus alternifolius mit einigen 60 Wedeln 
Hrn. Navigationslehrer Beyer, der zweite für eine große in üppl⸗ 
ger Cultur ſtehende Fuchſte (Madame Cornelissen) Hrn. Handels 
gärtner Bauer in Plehnendorf zuerkannt wurde. Von abgeſchnit⸗ 
tenen Sortimentsblumen wurden prämiirt die Roſen, Aſtern und 
Scabloſen des Hrn. A. Rathke und die Georginen des Hrn. 
Reiche. Für geſchmackvolle Zuſammenſtellung ab hellen Blur 
men erhielt den erſten Preis Hr. Löbmann, Gehilfe des Hrn. M. 
Raymann in Langefuhr, den W Hr. A. Lenz, den 
dritten der Lehrling Borkowski bei Hrn. A. Rathke und 
den vierten der Lehrling Voß bei Hrn. Reihe. Außerdem 
wurden noch mit Prämien belohnt: die Obſtſortimente der H. 
Rohde und Reiche, eine Collection Dracgenen des Hrn. Ray 
mann, eine Gruppe Celoſien des Hrn. A. Lenz; ein Entwurf zu 
einer großeren Parkanlage in ſehr ſanberer Ausfüßrung des Hrn. 
J. Radike. Durch ehrenvolle Erwähnung hervorgehoben wurde ein 
Körbchen mit Epheublüthen des Fräulein Klooſch. Die Ausftellung 
macht im Ganzen eluen recht freundlichen Eindruck und wünſchen 
wir nur, daß das Publikum die wenigen Tage benutze, um fie in 
Augenſchein zu nehmen und ſich au den mannigfachen Schönheiten 
e erfreuen. — Die Ausſtellung wird am Montag ge 


chloſſen. 
+ Thorn, 27. Sept. [Schulweſen. Localpreſſe. Ber 
einsleben. Witterung. Gent Vorgestern und geftern 

tte die öffentliche Prüfung der Schüler, ſowie die Entlaſſung der 

biturienten des K. Gymnaſiums ftatt. Es hatten ſich 5 (3 Gym⸗ 
naſtal⸗ und 2 Real.) Primaner zum Ablturientenexamen gemeldet, 
und Alle erhielten das Zeugniß der Reife. Während des verflofje- 
nen Schuljahres betrug die Schülerfrequenz 512, beim Schluß des 
Schuljahres verblieb ein Beſtand von 442 (9 mebr als im vor. J.) 
Schülern, unter welchen 334 der evang., 23 der kath., 85 der mo⸗ 
3 Confeſſion angehören, 284 Einheimiſche, 158 Auswärtige 
find, ſewie 288 das Gymnaſtum, 105 die Realſchule und 49 die 
Vorklaſſe beſuchen. Die Anſtalt hat 14 Klaſſen und 22 Lehrer; eine 
ordentliche Lehrerſtelle, ſowie eine wiſſenſchaftlſche Hilfslehrerſtelle 
waren unbeſetzt. Dem Jahresbericht geht eine hiſtoriſche Arbeit des 
Directors Hrn, Lehnerdt voran, nämlich ein Bericht über, das Schü- 
ler-Album des Thorner Gymnaſiums“, welches am 8. März 1868 
feine dritte Gäcularfeier begeht. — Was unſere Localpreſſe anbe 
langt, fo tritt mit dem 1. . M. die Veränderung ein, daß das 
150 Jahre alte „Thorner Wochenblatt“, welches bisher die Woche 
4 Mal ausgegeben wurde, von jenem Tage ab ale Tagesdlatt er ⸗ 
ſcheint. — Mit den kürzeren und kühlen A nimmt das Leben 
iu den Vereinen einen regeren Aufſchwung: die Verſammlungsabende 
des Handwerkervereins, wie die verſchiedenen Vereine zur Pflege des 
Geſanges, aber auch die Salonconcerte haben wieder begennen. — 
Zur Freude der Landbeſitzer hat ſich für die junge Saat der Herbſt 
regen eingeſtellt. — Im Geſchäfisleben macht ſich nachgerade auch 
eine größere Rührigkeit bemerkvar, wenngleich daſſelbe noch nicht ein 
ſchwungvolles zu nennen iſt; — die Laudwirthe haben noch daheim 
ſehr viel zu thun. ir 

Inſterburg, 27. Sept. [Pferderennen.] Bei dem heute 

5 Pferderennen gewann beim Rennen für Pferde jedes } 
Alters das Pferd des Kgl. Hauptgeſtüts Graditz, Damian, beim 
Herrenreiten das des H afen Dohna, Cromwell, den Staats- 
preis für dreijährige Pferde das Pferd des Hrn. v. Simpfon · Ge · 
orgenburg, Moritz, beim Verkaufsrennen das Pferd deſſelben Be⸗ 
ſitzers, Nella, und beim Handicap das Pferd des Kgl. Hauptgeſtüts 
Graditz, Glanz. (K. H. Z.) 
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A. Andreſen's deutſche Maler⸗Radirer. 

Dr. Andreas Andreſen, früher Conſervator der Kunſt⸗ 
ſammlung des Germaniſchen Muſeums in Nürnberg, gegen ⸗ 
wärtig in Leipzig, hat in neueſter Zeit zwei für Kupferſtich⸗ 
kunde wichtige Werke unternommen. 

Zuerſt begann er eine Fortſetzung des Peintre-Graveur 
von Bartſch unter dem Titel: „Deutſcher Peintre-Gra- 
ve ur des 16.—18. Jahrbunderts“, worin er ein kri⸗ 
tiſches Verzeichniß aller Kupferſtiche dieſer Zeit zu liefern ver 
ſpricht. Bis ſetzt ſird 3 Bände deſſelben erſchienen. 

Als Foriſetzung dieſes noch lange nicht beendigten Wer⸗ 
kes begann A. im vorigen Jahre ſodann ein anderes Werk: 
„Die deutſchen Maler Radirer des 19. Jahrhun⸗ 
derte.“ em Berzeichniß der eigen bändigen Nadirungen 
und Lithographien der betreffenden Künſtler geht jedesmal 
eine kurze Biographie derſelben mit Augabe ihrer bedeutenden 
anderen Werke voran. Im erſten Bande hat er n. A. Koch, 
Reinhard, M. v. Wagner und Sproſſe behandelt. Der zweite 
Band, davon ſo eben die erſte Hälfte 4 er if, enthält 
neben W. Tiſchbein, F. Rehberg, Vogel v. Vogelſtein, Wieg⸗ 
mann u. A. auch unſern Mitbürger J. C. Schultz, von 
welchem 58 Nadiruntzen, meiſt mit Darſtellung von Danzig, 
und 2 Lithographien aufgeführt worden. 

Undreſen will mit dieſem Werke, indem er den älteren 


Meiſtern Denkſteine ſetzt, zugleich zum fleißigeren Gebrauche 


* 


— — 


der in den letzten Jahrzehnten etwas vernachläſſigten Radir⸗ 
nadel anregen. 

Zugleich verfolgt A. in dieſem Werke, ſo wie in ſeinem 
in Naumann's „Archiv für die zeichnenden Künſte“ begonne⸗ 
nen „Deutſchen Künſtler⸗Nekrolog“ das verkienſtliche 
Unternehmen, das Material für die Kunſigeſchichte der Neu⸗ 
zeit und der Gegenwart zu ſammeln und der dankbaren Nach. 
welt zu Überliefern. Andreſen bittet Glelchgeſinnte, ihn dabei 
unterftägen, ihm auf ſichern Nachrichten baſtrende Nekrologe 
eben verſtorbener Künſtler mittheilen zu wollen. R. B. 
—— ——— 0uAn— — — 


Producten⸗ Märkte. 

Elbing, 27. Sept. Witterung: kalt und trocken. Wind: 
Norden. Ia den letzten Tagen iſt nur etwas Roggen, Gerſte, 
Hafer und Erbſen zugeführt und alles zum Bedarf der Con⸗ 
ſumtion verkauft. Spiritus ohae Umſatz. Bezahlt iſt: Rog⸗ 
gen 115% 78 het Schfl. — Gerſte kleine weiße 98 
53 . — Hafer 36 ½ Br r 50 4 — Erbſen, weiße Koch⸗, 
78-80 Gu dur Schfl. — Spiritus ohne Umfag. 

Königsberg, 27. Sept. (K. H. .) Wesen loco hoch⸗ 
bunter vr 857 110/130 Pr Br.; bunter zer 854 105—120 
GM Br., roter 105—120 Zr Br., Yrr 120% 102% Br bz. 
— Roggen loco Jr 80 82/92 Pr Br., ur 1154 88 85 
bz.; Yar 191/228 90 % bz.; der Sept.-Oect. „er 804 89 Zr 
Br., 88 Pr Gd.; Yr Frühl. er 804 82 6% Br., 80 
Gd., 80/81/81 ½ Hp bz. — Gerſte, große er 704 55 
bis 65 % Br.; kleine Yr 70% 55/65 bn Br. — Hafer 
Yır 50. 37/2 Hr Br., der Sept.⸗Oet. 40 % Br., 39 Gr 
Gb.; Ye Früh. 40 6, Br. 39 8 Gd., 39% Mn b. — 
— Erbſen, weiße ur 90.8 75/88 . Br. — Leiuſaat Yer 
70% fein 80/90 6% Br.; % 109% 85 Gr, Yr 11240 
85 bh bz.; mittel er 704 60/80 Dr Br., orbinäre 7 
70 35/55 Gr Br. — Näbſaat e 724 80/98 Dr Br. 
— Tymotheum 5/9 A Yr Gr — Leinöl ohne Jaß 13% 
RM r Br. — Rüböl ohne Faß 11% 0 Yr Br Br. 
— Rübkuchen 62 9 Br. — Spiritus loco ohne Faß 23% 
R Br., 23½ I Gd., d Septbr. ohne Faß 23% A 
Br., Yar Früh. ohne Faß 20% ½ Br. 

Berlin, 27. Sept. Weizen loco r 2100 % 84 100 
R nach Qual., weiß ſchleſ. 98% % bz., er 2000 % der 
Sept.⸗Oct. 85 ½—85½ bz. — Roggen loco ½ 2000 
70 71 & bz, Yr Sept. 72—70 % IE 71 A bi. 
— Gerſte loco r 11608 47 — 54 ½ nach Qual. — Hafer 
r 12003 leco 28-31 N. nach Qual. 29% — 30½ . 
bez. — Erbſen r 225047 Kochwaare 60 — 68 . nach 
Qual., Futterwaare do. — Raps 9% 180084. 83 — 9 
nom. — Rübſen, Winter- 82—87 % — Nüböl loce Jar 
100% ohne Faß 11% W — Lein Io 14 AB — 
Spiritus er 8000 loco ohne Faß 22. dz. 

Stettin, 27. Sept. Weizen loes ue 2125 8 90—102 
nach Qualität, 83.85% gelber Sept. Oct. 95, 95%, 96% 
Ra bz. u. Br. — Roggen loco ſehr knapp, r 2000 loco 
72—78 , Sept. 76 & bz., Sept. Oct. 70% — 72 bz. 
— Gerſte i 1750 & loco Oderbr. 47 — 48½ , Schlef. 
48—50 &, Oberſchleſ. u. Mähriſche 51% — 52 %, Unga⸗ 
riſche 51 &, Sept. Oct. 69/702 Schleſ. 49 ½ Gd. — Has 
fer r 1300 24 loco 31½—33 %, 47/504, Sept. 33 & bz. 
Sept.⸗Oct. 33 Br., 32% % Gd., Frühjahr 32% % Br. 
u. Ge. — Erbſen loco er 2250 4 65 —72 %, der Frühjahr 
Futter 60 % Gd. — Winterrübſen loco 80—83% . Sept.» 
Oct. 85 & bz. u. Br. — Winterrapps loce 81 — 85½ 
— Rüböl loco vom Lager 114, % Br. — Nappkuchen 2 
bz. — Spiritus loco ohne Faß 22% & bz., Frühjahr 18% 
9 bz. u. G. — Regulirungepreiſe: Welzen 100 , Rog⸗ 
gen 76 Ro, Rüböl 11¼ , Spiritus 21%, % — Petroleum 
7, 9%, Yı Rp bz. Talg, Seifen, loco u. Lieferung 14 ¼ 
n bz. — Baumdl, Malaga in kleineren Gebinden 23% K. 
trauſ. b., Corſu auf Lief. 23 A tr. bz. — Leinöl loco incl. 
Faß 14 % bz. — Hering, Schott. Crown u. full brand 11%, 
Yu & tr. bz, Ihlen 10 R tr. bz. 


amilien-Nachrichten. 

Verlobung RL Frl. Marie Janert mit Herrn Apotheken⸗ 
befiger E. Kempf (Königsberg); Frl. Johanna Kadgiehn mit Herrn 
Kaufmann Auguſt men (Scönflieh- Königsberg); Fräul. Clara 
Gervais mit Herrn Prem.-Lieut. Stroedel (Borken); Frl. Modeſta 
zes mit Herrn Gutsbeſiger Emil Schumacher (Buſaken); Fräul. 

artha Krauſe mit Herrn Kaufmann Wilhelm Liedtke (Marienfelde ⸗ 
Königsberg). 

Geburten: Ein Sohn: Herrn Negenborn (Liesken); 
Herrn Ad. Skopnik (Pr. Holland); Herrn W. Bartels (Kukehnen)z 
Herrn H. Feinverg (Königsberg); Herrn R. Schmidt (Babiau). 

Eine Tochter: Herrn Friedrich Moldehnke, Herrn Maurer 
19 N Schroeder, Herrn R. Hübner, Herrn R. Wahl (Kö⸗ 
nigsberg). 

f Todesfälle: Fr. Emilie Bende, geb. Lorenz (Elbing); Fr. 
Amalie Schneller, geb. Roloff (Mehltehmen]; Herr Kreisgerichtsrath 
C. L. Büttner (Suterburg); Herr Clemens Papendieck (Woytnicken); 
Fr. Charlotte Schulz, geb. Schroeder (Zinten). 


Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 
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Nothwendiger Verkauf. 


Königl. Kreis-Geriht zu Marienburg, 
den 20. Juli 1867. 

Das dem Reſtaurateur Franz Kindler 

ehoͤrige „Gaſthaus zur Marienburg ‚ beites 

hen aus den Grundftüden Marienburg No. 

und No. 214 und gerichtlich im Ganzen ab⸗ 

geſchätzt auf 7309 Thlr. 11 Sgr. 8 5 


19. Februar 1868, 
Vormittags 12 Uhr, 
an ge Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Taxe, ſoll 3 
am 13. März i868, 
. Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
8 e ni 5 Realforderung aus 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte an⸗ 
umelden. 542⁴4 


I 
Nothwendiger Verkauf. 


Königl. Kreis⸗Gericht zu Thorn, 
den 6. Juli 1867. 

Das den Auguſt und Erneſtine Zieſack'⸗ 

om Eheleuten gehörige Grundſtück Staniss 

awken No. 9, von etwa 150 Morgen 112 

L Ruthen, abgeſchätzt auf 5077 Ag. 9 K. zufolge 

der nebſt Hypothetenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fo 
am 10. März 1868, 


Vormittags 11 e 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
zn e nicht erſichtlichen Realforderung aus 
en Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzu⸗ 
melden. (5468) 


Nicht zu überſehen! 

Blutarmuth und Bleichſucht mit ihren Folgen 
werden gründlich geheilt durch Specialarzt Dr. 
Kirch ge er in Kappel bei St. Gallen, Schweiz. 

NB, Auch finden ſolche Patienten Aufnahme 
in meiner Heil⸗Anſtalt. (300) 


Vom 1. October c. ab koſtet die 


Preßhefe in un ſeren Fabriken 11 
Sgr. pre Pfund. (7517) 
Wilh. Jantzen Erben, 


Stadtgebiet. 


J. W. Siemens, 
St. Albrecht. 
on der bekannten 


r „7. 09° 
Obſt⸗ und Trauben⸗Ver⸗ 
andt⸗Anſtalt 


von J. F. Lorch in Bad Dürkheim a. d. H. 

können vor — Eur: und Tafeltrauben 
gegen 5 ung des N bezogen werden, 

pro Pfd. A Sgr, ſolide Verpackung einbe⸗ 
riffen. Bei Abnahme eines größeren Quantums 
ill iger 7069] 


Für Landwirthel 


Wir empfehlen unſer Lager voen 
Baker⸗Guano⸗Superphosphat, 
enthaltend 18 — 20 % lösliche Phosphorſäure, 
ammoniakhaltigem Superphos⸗ 
phat (Phospho⸗Guano), 
enthaltend 15 — 16 % losliche Phosphorſäure, 
4—5 % Stickſtoff, 
Kali⸗Superphosphat, 
enthaltend 14— 15 % lösliche Phosphorſäure, 
12—14 % Kali, 


gedämpftem Knochenmehl, 
welches unter ſpecieller Aufſicht des Vereins 
Weit: Preußiſcher Landwirthe ſteht, zu 5 


Preiſen. 


Richd. Dühren & 600., 


— Danzig, Poggenpfuhl No. 7 
Feuerſichere 


göphallirte Dachpappen 


beſter Qualität, in Bahnen ſowohl als Bogen, 
fo wie Asphalt zum Ueberzuge, wodurch das 
Öftere‘ Tränken derſelben mit Steinkohlentheer 
vermieden wird, empfiehlt 


die 
Dachpappenfabrik 
E. A. Lindenberg, 


und übernimmt auch auf Verlangen das Ein⸗ 
decken der Dächer mit dieſem Material unter 


Garanti den billigit iſen. Näheres 
F 66. (1726) 

1 9 5 n 
Matten, Mile DB e e 
Motten ꝛc. vertilge mit ſichtlichem Erfolge und 
A Deeon Auch N Si a⸗ 
1 J ng qu. Ungezieſers. 

Wilh. Drepling, Köntgf 5 ammer⸗ 


jäger, Heiligegeiftgafie 60, Ae ele d. Gewerbeh. 
Geld auf Wechſel vergiebt, 


Doreen kau 494) 


0 
„ Pianowski, Poggenpfuhl No. 22, 


f. ſoll am 


Th. Groſſe & Co., 


anzi 
Much tamengaſſs dee 2. 


Th. Groſſe & Co., 
Danzig, 
Milchkannengaſſe No. 2. 


Atelier 
7 für 
f Bildhauerarbeiten in Stein, Holz und Gyps, 
| teinmetzarbeiten und Kunſiſteinguß, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Grabmonumenten in Marmor, Granit, Sandſtein, Zink 
und künftlichem Stein, 
Architeetoniſche Ornamente und Figuren 
in Stuck, Cement und Zink ꝛc., 
Holzſchnitzereien jeder Art. 


Zeichnungen und Preis Courante werden auf Verlangen gern eingeſchlckt. 


©. Doering, 


Glockenthor No. 11, 
empfiehlt feinen Vorrath von Jagd-, Kriegs und Luxus Waffen in allen Syſtemen nebſt 
' Zubehir, ebenſo werden Umanderungen von Doppelflinten zu Hinterladern u. Nepara⸗ 
kuren, ſowie neue Zahlen: und Buchſtabenſtempel, einzeln und ſatzweiſe, unter Garantie zu 

den billigſten Preiſen ausgeführt. (4002 


— 98 


Grünberger Weintrauben! 


das Bito. 7 3 ſ. Backobſt: Birnen geſch. 63, unge 2 und 3, 
Aepfel geſch. 73, ungeſch. 5, Kirſchen ſauer und ſüß 5, Pflaumen 
auserl. 34, geſch. 7, gefüllt 8, o. Kern 7, Mus oder Kreide: 
Pflaum. Btto. 7 3%, Schneide 5, Kirſch 5, e Kirſch, Him. 
Erd., Johannisb. 9, Gelces: 15, Eingem. Früchte: Ananas 
N eat — ek: 5 erde e Net, ea 

Perlzwbln, Spargel 15, Pflaum., Gurk., Quitt. 12, tr. ib. 

30, Preißelb. 2%, = Zucker 5, wirkl, Senf-Weinmftrh. 6 |. d. 4, 
Wallnüſſe: 233— 3 |. d. Schck. Alle Emball. gratis 


N Eduard Seidel, in Grünberg l. Schl. 
Grünberger Weintrauben, 


das Brutto⸗Pfund 3 r Außerdem empfehlen Backobſt: Birnen geſch. 6 u. 7, Aepfel 5, geſch. 73, 
Pflaumen 1 7 7 H, Kirſchen 5 u. Muß: Pflaumen 33, Schneide 5, Ritfchen 5. 
Eingel. Früchte aller Gattungen 15, außer Ananas 30, Pflaumen, Quitten 12 . Säfte: Himbeer, 
Kirſch, Johannisbeer 9 Gr per 4. Wallnüſſe 2 Vn per Sch., Daueräpfel 3 per Schffl. — 
Für Geldſendung auf Poſtanweiſung ohne Beſtellbrief erfolgen Trauben. 573) 


Gebrüder N eumann, Grünberg i. Schleſ. 


So eben iſt die zweite Sendung 


ächt persischen Insecten-Pulvers 
diesjähriger Ernte 


eingetroffen. — Ich empfehle ſolches im Ganzen und in Schachteln mit meiner Firma 
verſehen von 2% % an und in Blechbüchſen von 1 bis 3 %.; ferner die mit großer Sorg⸗ 
falt aus dem Pulver bereitete 


4 Insecten-Pulver-Tinctur 
| in anerkannter Güte, in Flaſchen von 23 Vn an, nebft Gebrauchs⸗Anweiſung. 


bert Neumann, 


Langenmarkt No. 38, Ecke der Kürſchnergaſſe. 
Aufträge von außerhalb werden prompt ausgeführt. 


Den Herren Beteiligten bei der 
Petroleumla ‚er-Angelegenheit 


erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine bereits fertigen Gebäude an der Legan zur 
Lagerung von ca. 15,000 Faß Petroleum herrichten laſſen werde und nach erfolgter, bereits am 
16. d. M. nachgeſuchter polizeilicher Genehmigung die Concurrenz zu eröffnen gedenke. 


Otto Fried. Liedke, 


(7548) Olivaerthor No, 13. 


Allgemeine Renten⸗Anſtalt zu Stuttgart. 


Capital, Lebens: u. Renten ⸗Verſicherungs⸗Geſellſehaft 
auf volle Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 

Für obige Anſtalt, welche ſich in Anbetracht ihrer Sicherheit, coulanten Handlungs⸗ 
weiſe und 17 5 5 ee des ie 95 5 werden tüchtige Special: und Haupt: 
Agenten für folgende Plätze bei guter Proviſton geſucht: 

5 a) Negierungsbezir Danzig: für Berent, Danzig, Elbing, Carthaus, Marienburg, 

Neuteich, Neuftadt, Putzig, Schoeneck, Stargardt, Tiegenhof; 

b) Regierungsbezirk Marienwerder: für Baldenburg Biſchofswerder, Briefen, Chriſt ; 
burg, Dt. Eylau, Dt. Krone, Flatow, Freiſtadt, Märk.⸗Friedland, Pr. Friedland, 

Garnice, Graudenz, Hammerſtela, Jaſtrow, Camin, Kauernick Conitz, Krojanke, Kulm, 

Culmſee, Landeck, Lautenburg, Leſſen, Löbau, ewe, Neuenburg, Neumark Rehden, 

Rieſenburg, Noſenberg, Echlochau, Schloppe, Schwetz, Strasburg, Stuhm, Thorn, 

Tuchel, Tue, Zempelburg . ier Reg 5 (155%) 
ſowie unter Umftänden auch für geelgnete Kirchſpiele obiger Regierungsbezirte. 7 

Communalbeamte, . e bürsten 2 a ie a 

tſchaft beſt d ines gut es erfreuen, lung bevorzug 
SAT a ee ſich in want en mit Angabe der Referenzen baldigſt wenden an 


den Haupt⸗Agenten für Weſſpreußen: 
Robert Knoch in Danzig. 


Mit dem 1. October erſcheint in dem Verlage des, Unterzeichneten: 


Thorner Zeitung 


und zwar täglich mit Ausnahme des Montages, und wird mit den Abends abgehenden Bahnzügen 
und Poſten verſandt. ’ 8 2 i N 
eitungen bringen, liefert die Thorner Zeitun Correſpondenzen aus allen Theilen der Provinz 
Meusch und aus dem Königreich Polen, welch letz erer Umſtand wohl im Stande fein dürfte, 
ber Zeitung manche Leſer zuzuführen, da Correſpondenzen aus dieſem Lande bekanntlich zu den 
eltenheiten gehören. 
Man abonnitt bei allen Königl. Poſt Anſtalten, welche die Thorner Zeitung zu dem außer: 
ordentlich billigen reife von Thlr. 1 pro Quartal liefern. : 
Inſexate finden durch die Thorner Zeitung weite und wirkſame Verbreitung: 
Es ladet hiermit zum Abonnement ein 


die Expedition der Thorner Zeitung. 


Eruſt Lambeck. 
"Feinite Kamındfen, 
feinfte weiße Salon⸗ und 
Siubenöfen, 
— lere 1 
empfiehlt in größter Auswa x 
W. B. Koch in Danzig, 
ngafle No. 1. 


Marmor-Hamine werden auf — d 


NB, 
ftellung ſchnellſtens beſchafft. 


Friſche Rüb⸗ u. Leinkuchen 


beſter Qualität empfiehlt billigſt frei ab den 
Bahnhöfen und ab hier a 7175) 
R. Baecker in Mewe. 


- [7226] 
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(7555) 


Von dem rühmlichft bekannten 
tettiner 


Portland⸗Cement 


gr ich permanentes Lager in ſtets friſcher 
aare und verkaufe davon zu Fabritpreiſen. 


J. Nob. Neichenberg, 
Danzig, Holzmarkt No. 3. 
NB. Lagerort: Speicherinſel, aber auch: 
Pfaffengaſſe No. 5 und Kneipab No. 37. 


on den rühmlichſt bekannten approbixten 
V Hühneraugen Pfläſterchen aus Halle 
85 1 ri 1 25 a 
’ J. 3 No. 3. 


(9500) 


| 


| 
| 


1 


Außer den politiſchen und telegraphiſchen Nachrichten, wie fie alle und Tabaksſabrit bere 


aufzuweiſen vermag, ſucht ein anderweitiges 


„F. Loewenſtein's 
Möbel⸗, Spiegel⸗ und Polſter⸗ 
waaren⸗Magazin, 

35. Langgaſſe 35, 
ält ſich bei vorkommendem Bedarf mit allen in 
„ gehörenden Artikeln höͤflichſt 

Water⸗Cloſets neueſter Conſtruction in 

Kaſten und Lehnſtühlen ſtets vorräthig. (5760) 


Bahnhof Neufahrwaſſer. 


Steinkohlen und Baumaterialien. 
Durch die im October d. J. ſtattfindende 


Eröffnung der Eiſenbahn nach Nen 
waſſer, oe bie 82 2 Veh 21 


bindung mit der Oſtſee gebracht wird, dürfte 


N ur die ; 2 
e eee 1 Biligfte Sr 
chon jetzt auf mein Lager von FR 
teinkohlen und Baumaterialien 
Barg, 
i __Reufahrwafier. 
he der Hunde asse 1 
g ur N ahbe SR enden dieser 
— : > 
Saat⸗Weizen, 
134 Pfd. h. dt offeriren (754) 
Guts verkaufe in jeder Größe 
weiſet nach Rob. Jacobi, Hundegaſſe No. 29, 
Hypotheken⸗An⸗ u. Verkäufe 
Preiswürdige Guͤter⸗Ber⸗ 
käufe in Pommern, Oft: und Weſtpreußen 
1 1 7495) 
P. Pianowski, Poggenpfuhl No. 22. 
Geſellſchafls⸗Capital 250,000 Thaler 
in 1250 Antheilen à 200 Thlr. 
anſehnliche Dividende. 
Dauer der Geſellſchaft 4 Jahre. 
aum & Liepmann, 
C. N. Engelhard, 
Rau 2 Berlin. 
Abel & Wittkowski, 
Bei Zeichnung ſind 10% baar oder an hieſiger 


8 werden, weshalb ich mir erlaube, 
% g haten Benutzung * zu machen. 
En P sta nebst nremise, 

Zeitung unter No. 75 2. 
Wendt & Laurens. 
bewirkt Mob, Jacobi, Hundegaſſe No. 29. 
weiſet nach 
Wilhelmshoͤhe. 
Verzinſung à 5 pCt. und außerdem 
Zeichnungsſtellen bei den Herren . 
Danzig, 
& orr i 
"Berlin u Ber ann 


Kuehnemann, 
Geh. Finanz⸗Rath und 
Haupt⸗Bank⸗Juſtitiar. 


rews, 
Juſtizrath. 


Penſions und Erziehungs⸗Juſtitut für 
Töchter moſ. Glaubens 

in Berlin, Neue Königsſtr. No. 67. 

Die feit vielen Jahren beſte An 

deren Ruf ihr Zöglinge aus = Kusfande anz 
den verſchiedenſten Staaten Deutſchlands zuführt, 
iſt in ſteigender Blüthe, o daß fie ſich wiederum an 
Räumlichkeiten und Lehrkräften vergrößern muß. 
— Bei dieſer Gelegenheit finden noch Do i 
jeben Mens Pi —.— 83 3 
— bedeutendsten Gebrräften bez . 
Häuslichteit ſtceng jüdifcher Ritus. — Honorar 


mäßig. — ehlungen von Rabbinen, 
gogen und gekannten Familien. 0 
Für Danzig geben gern gütige Auskunft 
Herren Hermann Weinberg & Co. 
— Erlernung der Landwirthſchaft auf 
einem größeren Gute in Oſtpreußen wird 
ein Eleve geſucht. 
Porſch & Ziegenhagen 
M TTT 
Ein junger Kaufmann (Materialift), welcher die 
Provinzen Oſt⸗ u. Weſtpreußen, Poſen u. 
Pommern jeit einigen nein für eine Cigarsen« 
iſt und die beſten — 
liches Placement vom 1. October a. cr. oder 
ſpaͤter. Adreſſen in der Expedition dieſer Zeitung 


unter No. 7350 


| 


in Hauslehrer kath., mit guten Zeugniſſen, 
C der Knaben für uarta vorbereiten kann, 


wird geſucht. Adr. J. Cz., Stuhm. 


finden freundliche Aufnahme Hu 


I 


% | Drud und Verlag von 4 
in Danzig. 


—— — * * > u 
Noch einige Penſionaire Fs 


— 
eberfegungen aus dem Eugliſchen, 
u Sees u. See e 
Dentſche werden richtig u. ſchuell aus: 
geführt. Dreldungen nimmt die 
pedition dieſer ge 10. 7 227 (7549) 
Steine Mühlengaſſe No. 7, 5 
beit ein gut möblirtes Zimmer = och, 
w. es gew. wird mit Belöftigung (7838) 5 


— 


8 re Minna geb. Domroes dat 5 


mich böswillig verlaſſe ai 
mit om. Sale er Ich warne bien 
oder ſonſtige Sachen etwas 
e 


Sibſau b. Warlubien, d. 25. Sept. 867. 
Hartkopf, Brennerei⸗Verwalter. 


. Kalemann 


Das Gründun Comite. 
C. Deibel, Vin: 


er Reſidenz. — 


Nähere Auskunft erthellen 


* 


? 
£) 


